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V E R T R A U T E F E I N D B I L D E R 
D I E T R A N S N A T I O N A L E N B E Z Ü G E 
D E S S L O W A K I S C H E N A N T I S E M I T I S M U S U M 1900 
Seit den neunziger Jahren thematisiert die Antisemitismusforschung zunehmend die 
Verflechtungen zwischen dem modernen Judenhass und den europäischen Nationa-
lismen des späten 19. bzw. frühen 20. Jahrhunderts. Während manche Studien das 
antisemitische Feindbild weitgehend undifferenziert von einer nationalistischen 
Alteritätslogik ableiten,1 geht der Soziologe Klaus Holz in seinem vieldiskutierten 
Buch „Nationaler Antisemitismus" von der Einzigartigkeit der dem „nationalen 
Antisemitismus" zugrundeliegenden Semantik aus. Diese projiziere den „Juden" als 
die Negation des Nationalismus überhaupt, indem sie ihm eine „antinationale 
Nicht-Identität" zuschreibe. Von dieser These ausgehend weist Holz auf einen 
komplementären Aspekt der antisemitischen Semantik hin: deren Transnationalität. 
Die Grundlagentexte führender europäischer Antisemiten zeichnen sich ihm zufolge 
durch eine erstaunlich stabile semantische Struktur aus, in der die Juden tendenziell 
in Gegensatz zu allen nichtjüdischen Völkern/Nationen gestellt werden. Der den 
modernen Antisemitismus strukturierende Nationalismus sei daher zwingend ein 
„internationaler". Holz' These steht damit im Widerspruch zur Behauptung von 
Jürgen Osterhammel, der den Antisemitismus des späten 19. Jahrhunderts als eine 
„nur beschränkt .transnationale' Bewegung" bezeichnet und von verschiedenen 
„Antisemitismen, die national geprägt waren", spricht.4 Osterhammels Feststellung 
trifft zwar für den institutionell verankerten politischen Antisemitismus teilweise 
zu,5 nicht jedoch für die Semantik des „nationalen Antisemitismus", die in verschie-
denen nationalen Kontexten eine bemerkenswerte Ähnlichkeit aufwies. 
Alter, Peter /Barsch, Claus-E. /Berghoff, Peter (Hgg.): Die Konstruktion der Nation gegen 
die Juden. München 1999. - Almog, Shmuel: Nationalism and Antisemitism in Modern 
Europe 1815-1945. Oxford u.a. 1990. 
Holz, Klaus: Nationaler Antisemitismus. Wissenssoziologie einer Weltanschauung. Ham-
burg 2001. 
Ders.: Die antisemitische Konstruktion des „Dritten" und die nationale Ordnung der Welt. 
In: Braun, Christina von/Ziege, Eva-Maria (Hgg.): „Das bewegliche Vorurteil". Aspekte 
des internationalen Antisemitismus. Würzburg 2004, 43-63, hier 44. 
Osterhammel, Jürgen: Verwandlung der Welt. Eine Geschichte des 19. Jahrhunderts. Mün-
chen 2009, 1232. 
So fanden in den 1880er Jahren in Deutschland und Rumänien mehre internationale anti-
jüdische Kongresse statt. Vgl. Wyrwa, Ulrich: Die Internationalen Antijüdischen Kongresse 
von 1882 und 1883 in Dresden und Chemnitz. Zum Antisemitismus als europäischer 
Bewegung. In: Themenportal Europäische Geschichte (2009). http://www.europa.clio-
online.de/2009/Article=362 (Letzter Zugriff 9.09.2011). - Zu Annäherungsversuchen zwi-
schen Radikalantisemiten innerhalb und außerhalb der Habsburgermonarchie im Unter-
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Di e antisemitisch e Semanti k war keineswegs auf die Propagand a antisemitische r 
Parteie n un d Vereine beschränkt . End e des 19. Jahrhundert s bediente n sich auch 
Publiziste n un d Agitatore n politische r Bewegungen , die häufig weder ihre m Selbst-
verständni s noc h ihre r Programmati k nac h als explizit antisemitisc h zu bezeichne n 
sind, des Antisemitismus . In der Habsburgermonarchi e waren dies nebe n den Ver-
fechter n des politische n Katholizismu s nich t zuletz t auch die Repräsentante n kleine r 
Nationalbewegungen , die insbesonder e gegen die Nationalitätenpoliti k der liberalen 
Regierunge n in der ungarische n Reichshälft e protestierten . Di e Kampagne n gegen 
die so genannt e „Magyarisierung " der nichtmagyarische n Nationalitäte n Ungarn s 
zeichnete n sich ebenfalls durc h eine antisemitisch e Semanti k aus, mit dere n Hilfe der 
ungarisch e Liberalismu s un d die in dessen Name n gefordert e Magyarisierungspoli -
tik als „jüdisch" , d. h. grundsätzlic h antinationa l diffamier t wurden . In der vorlie-
genden Studi e wird am Beispiel der slowakischen Nationalbewegun g untersucht , 
wie sich diese Kampagne n un d der sie offen ode r unterschwelli g begleitend e Anti-
semitismu s auf die Bemühunge n niederschlugen , die „europäisch e Öffentlichkeit " 
als eine „appellativ e Instanz " für die Belange der slowakischen Nationalbewegun g in 
Oberungar n zu gewinnen. 6 Im Folgende n sollen die Spannunge n herausgearbeite t 
werden , die sich notgedrunge n aus den Widersprüche n zwischen der emanzipato -
rische n Ausrichtun g solche r Appelle un d dem antiemanzipatorische n Charakte r 
des moderne n Antisemitismu s ergeben mussten. 7 Di e Verflechtunge n zwischen den 
nationalistische n un d antisemitische n Semantike n spiegelten insofern die Ambiva-
lenze n des zeitgenössische n Antiliberalismu s wider, als der modern e Antisemitismu s 
trot z seines antiemanzipatorische n Charakter s nu r im Rahme n der Demokratisie -
rungsforderunge n auf politisch e Erfolge hoffen konnte . Im Kontex t der Krise des 
Liberalismu s in der Habsburgermonarchi e un d Europ a um 1900 bildete n diese 
Ambivalenze n zugleich die Chance n un d Grenze n der Integrationskraf t der moder -
nen antisemitische n Semantik . 
Da s Beispiel der slowakischen Nationalbewegun g biete t dahe r eine gute Mög -
lichkeit , die transnationale n Dimensione n der antiungarische n Kampagne n sowie die 
Widersprüch e zu veranschaulichen , die ihre r häufig antisemitische n Ausrichtun g 
innewohnten . Gerad e aufgrun d ihre r Marginalitä t bzw. Marginalisierun g vernetzte n 
sich die slowakischen Nationaliste n seit der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s mit 
andere n „slawischen " Nationaliste n innerhal b der Habsburgermonarchie . Juden -
feindlich e Einstellunge n waren bereit s für die Frühphas e des slowakischen Natio -
suchungszeitrau m vgl. Frankl, Michal : „Pra g ist nunmeh r antisemitisch" . Tschechische r 
Antisemitismu s am End e des 19. Jahrhunderts . Berlin 2011, 70 f. — Rybářova, Petra : 
Antisemitizmu s v Uhorsk u v 80. rokoch 19. storočia [Der Antisemitismu s in Ungar n in 
den 80er Jahre n des 19. Jahrhunderts] . Bratislava 2010, 66-70. 
Requate, Jörg/Schulze Wessel, Martin : Europäisch e Öffentlichkeit : Realitä t und Ima-
gination einer appellativen Instanz . In : Dies. (Hgg.) : Europäisch e Öffentlichkeit . Trans-
national e Kommunikatio n seit dem 18. Jahrhundert . Frankfurt/M . 2002, 11-39. 
7 •  •" 
Giesen, Bernhard : Europäisch e Identitä t und transnational e Öffentlichkeit . In : Kaelble, 
Hartmu t /Kirsch,  Martin/Schmidt-Gernig,  Alexander (Hgg.) : Transnational e Öffentlich -
keiten und Identitäte n im 20. Jahrhundert . Frankfurt/M . 2002, 67-84. 
Lindemann,  Albert S.: Esau's Tears. Moder n Anti-Semitis m and the Rise of the Jews. Cam -
bridge u.a. 1997,97-101 . 
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nalismu s bezeichnend . Dessen Repräsentante n teilte n die antisemitisch e Semanti k in 
der Regel un d in den 1880er Jahre n unterstützte n sie mancherort s sogar die ungari -
sche Antisemitenpartei. 9 Anzeiche n für das Integrationspotenzia l des Antisemitis -
mu s im Rahme n der Internationalisierun g der „slowakische n Frage " sind jedoch erst 
aus der ersten Hälft e der 1890er Jahr e überliefert , als die von rumänische n Natio -
naliste n in Europ a eingeleitet e antiungarisch e Kampagn e die nichtmagyarische n 
Nationaliste n Ungarn s mit den Wiener Christlichsoziale n verband . Diese hatte n den 
Antisemitismu s auf vielen Ebene n „salonfähig " gemacht . Zu m Auftakt der Unter -
suchun g werden dahe r der Stellenwer t der antisemitische n Semanti k für die Akti-
vierun g der nichtmagyarische n Nationalitäte n Ungarn s in den 1890er Jahre n bzw. 
die sich aus diesen Tendenze n ergebende n Aporien herausgearbeitet . 
U m 1900 näherte n sich tschechisch e Nationaliste n schrittweis e der slowakischen 
Nationalbewegun g an, wobei der Antisemitismu s eine nich t zu unterschätzend e Rolle 
spielte. Am Beispiel zweier tschechische r Slowakophiler , Kare l Kálal un d Eduar d 
Lederer , wird gezeigt, wie der Antisemitismu s dere n Bemühunge n prägte , berühm -
te europäisch e Zeitgenosse n wie den norwegische n Dichte r Björnstjern e Björnso n 
für publizistisch e Appelle für die Sache der ungarische n Slowaken zu gewinnen . 
Auch hier wird der Frag e nachgegangen , inwiefern der Antisemitismu s die Träger 
dieser Bestrebunge n vor weltanschaulich e Dilemmat a stellte, den n Kálal un d Lede -
rer sowie ihre slowakischen Gesinnungsgenosse n waren Anhänge r der „humanisti -
schen " Philosophi e Tomá š G . Masaryks . 
Im katholische n Umfel d äußert e sich die Transnationalitä t des Antisemitismus , 
der die antiungarische n Kampagne n begleitete , viel ungezwungener . De r ungarisch e 
politisch e Katholizismu s tru g maßgeblic h zur Aktivierun g der slowakischen Natio -
nalbewegun g Mitt e der 1890er Jahr e bei, wobei die antisemitisch e Propagand a gegen 
die liberale Kirchenpoliti k eine Schlüsselroll e spielte. Wie stark der tschechisch e 
politisch e Katholizismu s diese Propagand a teilte , wird an den Reaktione n der tsche -
chische n katholische n Presse auf die Vortragsreise des slowakischen Priester s un d 
Nationaliste n Andre j Hlink a zu zeigen sein, die sich mit dem publizistische n Auf-
trit t Björnstjern e Björnson s vom Herbs t 1907 überschnitt . 
Mi t der Frag e der Transnationalitä t des Antisemitismu s vor dem Erste n Weltkrieg 
knüpf t die vorliegend e Studi e an die geschichtswissenschaftliche n Debatte n der letz-
ten Jahr e an . Dabe i werden weniger die institutionalisierte n Forme n des organisier -
ten Antisemitismu s im Mittelpunk t stehen , als vielmeh r die Auswirkungen der 
Semanti k des „nationale n Antisemitismus " auf die Bestrebungen , den slowakischen 
Nationalismu s zu internationalisieren . Die s zeugt einerseit s von Affinitäten zwi-
schen den nationalistische n un d antisemitische n Semantiken , andererseit s jedoch 
auch von Widersprüchen , die der antiemanzipatorisch e Antisemitismu s in der Welt-
anschauun g vieler slowakischer un d tschechische r Nationaliste n ausgelöst hat . Diese 
Ambivalenze n werden abschließen d am Beispiel der Transnantionalisierungspraxi s 
des slowakischen Nationaliste n Duša n Makovický , der zwischen 1905 un d 1910 
Hausarz t bei Lew N . Tolsto j war, vorgestellt. 
Fatran, Gila : The Viability of Anti-Semiti c Manifestations . In : Anti-Semitis m at the End of 
the 20 Century . Bratislava 2002, 125-137 (Judaic a Slovaca Series 55). -  Rybářova, Anti-
semitizmu s v Uhorsk u v 80. rokoch 19. storočia 137-146 (vgl. Anm. 5). 
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„Demokratischer Antisemitismus"'? Die nichtmagyarischen Nationalitäten Ungarns 
und der Aufbruch der Christlichsozialen in Wien in den 1890er Jahren 
Nach dem österreichisch-ungarischen Ausgleich von 1867 geriet die slowakische 
Nationalbewegung infolge der Verschärfung der Nationalitätenpolitik durch die 
ungarischen Behörden in eine politische Krise, die bis Anfang der 1890er Jahre 
anhielt. Zur Aktivierung der slowakischen Politik kam es einerseits in Reaktion auf 
die von der ungarischen Regierung geplante kirchenpolitische Gesetzgebung, ande-
rerseits durch die Zusammenarbeit zwischen den Repräsentanten der nichtmagyari-
schen Nationalitäten Ungarns. Diese Proteste gegen die liberale Nationalitäten- und 
Kirchenpolitik im Ungarn der 1890er Jahre wusste die christlichsoziale Bewegung in 
Zisleithanien, deren Führer Karl Lueger ein entschiedener Gegner des ungarischen 
Liberalismus war,10 für sich zu nutzen. Im Folgenden wird zunächst nach dem Zu-
sammenwirken des antiliberalen Nationalismus und Antisemitismus in der anti-
ungarischen Propaganda der Christlichsozialen bzw. nach deren Widerhall bei den 
nichtmagyarischen, vor allem rumänischen und slowakischen Politikern Ungarns 
gefragt: War deren Übereinstimmung mit den zisleithanischen Antisemiten lediglich 
opportunistisch oder eher eine Konsequenz ihres eigenen antiliberalen, wenngleich 
durch demokratische Ansprüche gerechtfertigten Nationalismus? 
Ende der 1880er Jahre gelang es dem ambitionierten Wiener Politiker Karl Lueger, 
die bis dahin heterogene und zerstrittene antiliberale und antisemitische Parteien-
und Vereinslandschaft der österreichisch-ungarischen Hauptstadt nach und nach 
zu vereinigen. In den darauffolgenden Jahren beherrschte die Christlichsoziale 
Partei, deren Mitglieder und Anhänger von den Zeitgenossen kurz und bündig 
„Antisemiten" genannt wurden, die Wiener Stadtversammlung sowie den nieder-
österreichischen Landtag. Obwohl Lueger in den 1890er Jahren von den Stadt-
verordneten wiederholt zum Wiener Bürgermeister gewählt worden war, bestätigte 
ihn Kaiser Franz Josef erst 1897 im Amt.11 Im Unterschied zu seinem wichtigsten 
Gegner im Kampf um die Führung der antiliberalen und antisemitischen Gruppie-
rungen in Wien und Niederösterreich, dem völkischen Demagogen Georg Schö-
nerer, kann Lueger jedoch nicht zu den großdeutschen Antiliberalen gerechnet wer-
den, deren Antisemitismus in der Regel rassistisch-nationalistische Züge aufwies.12 
Seine Nationsauffassung war zwar genauso antiliberal wie diejenige Schönerers, doch 
bezog sie sich nicht auf die „germanische Rasse". Lueger beschwor vielmehr ein 
„Österreichertum" im Sinne eines „Reichspatriotismus", der nicht Deutsche gegen 
„Slawen", sondern vorwiegend das antiliberale Zisleithanien gegen das liberale Un-
garn ausspielen sollte. Während Lueger den Liberalismus zunächst den „Magyaren" 
Vgl. Boyer, John W: Karl Lueger (1844-1910). Christlich-soziale Politik als Beruf. Eine 
Biographie. Wien 2010. 
Zur Geschichte der christlichsozialen Bewegung vgl. Boyer, John W.: Political Radicalism 
in Late Imperial Vienna. Origins of the Christian Social Movement 1848-1897. Chicago, 
London 1981. 
Wladika, Michael: Hitlers Vätergeneration. Die Ursprünge des Nationalsozialismus in der 
k. u. k. Monarchie. Wien, Köln, Weimar 2005, 139 f. 
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zur Last gelegt hatte , erklärt e er ihn nac h seiner Hinwendun g zum Antisemitismu s 
für eine Besonderhei t der „Judeo-Magyaren " bzw. dere r Metropol e „Judapest". 13 
Luegers antiliberale s „Großösterreichertum " sprach jedoch nich t nu r ungarisch e 
Antisemite n un d Konservativ e an, 14 sonder n auch die Repräsentante n der nicht -
magyarische n Nationalisme n in Ungarn . Zwar mochte n die Rumänen , Serben un d 
Slowaken , die gegen die Nationalitätenpoliti k der ungarische n Regierunge n prote -
stierten , Luegers Ressentiment s zunächs t ebenfalls vor allem antimagyarisc h aufge-
fasst haben . Aufgrund ihre s Antiliberalismu s manövrierte n jedoch die Vertrete r der 
nichtmagyarische n Nationalitäte n ihre demokratisch-nationalistische n Bestrebun -
gen allmählic h ins Schleppta u der antisemitische n Propagand a in Zisleithanien , un d 
zeitweise sogar im Deutsche n Reich . Wie im Folgende n gezeigt wird, trate n ihre 
antimagyarische n Feindbilde r gerade währen d des politische n Siegeszuges von 
Lueger zugunste n eines in der Regel antilibera l un d demokratisch-nationalistisc h 
argumentierende n Antisemitismu s in den Hintergrund . 
Diese Argumentatio n schlug sich etwa in der Berichterstattun g der slowakischen 
„Národni e noviny " (Nationalzeitung ) über die antisemitisch e Presselandschaf t in 
Wien nieder . Unte r diesen antisemitische n Blätter n ho b der slowakische Nationalis t 
Ján Alojz Wagner insbesonder e die „Wiene r Tagespost " hervor , der ein serbische r 
Redakteu r eine „antisemitisch-liberal e Richtung " verliehen habe , inde m in ihre m 
Program m die „Gleichberechtigun g aller Nationalitäte n un d Religionen " un d zu-
gleich der „Kamp f gegen das Großkapital " geforder t würden. 1 5 Di e paradox e Prä -
gung „antisemitisch-liberal " ließ sich sowohl mit dem antiliberale n un d „humanisti -
schen " Selbstverständni s slowakischer Nationaliste n als auch mit dere n demokra -
tisch-patriarchalische n Auffassung der politische n un d sozialen Freiheite n in Ein -
klang bringen . 
Di e slowakischen Nationaliste n konnte n sich in ihre r Beurteilun g der „Juden -
frage" auch von Vertreter n der andere n nichtmagyarische n Nationalitäte n Ungarn s 
Haslinger, Peter : Hunder t Jahre Nachbarschaft . Die Beziehunge n zwischen Österreic h und 
Ungar n 1895-1994. Frankfurt/M . 1994, 63-80. 
Das Missfallen führende r ungarische r Antisemite n wie Gyöz ö Istöcz y an Luegers Wort-
prägun g „Judeo-Magyaren " vermocht e an dieser Tenden z offenbar nur wenig zu ändern . 
Zu Istócz y vgl. Gyurgyák, Jánoš : Zsidókérdé s Magyarországon . A politika i eszmetorténe t 
[Judenfrag e in Ungarn . Eine politisch e Ideengeschichte] . Budapest 2001, 316, Anm. 9. -
Der Lueger-Kul t schlug sich nich t zuletzt in den Karikature n des antisemitische n Witz-
blattes „Herk o Páter " nieder . Vgl. Szabó,  Miloslav: „  Palestinám occidentalem. " Karikatur a 
ako prame ň výskumu rakúsko-uhorskéh o antisemitizm u na přelom e 19. a 20. storočia 
[„Palestinám occidentalem." Die Karikatu r als historisch e Quelle des österreichisch-unga -
rischen Antisemitismu s an der Schwelle vom 19. zum 20. Jahrhundert] . In : Feriancová, 
Alena/ Glejtek, Miroslav (Hgg.) : Prame ň - jeho funkcia, význam, interpretáci a a limity 
v historicko m výskume [Historisch e Quelle -  ihre Funktion , Bedeutung , Interpretatio n und 
Grenzen] . Nitr a 2010, 129-139. 
Wagner wusste übrigens sehr genau, dass in Wien eher die Gleichun g „ein Antiliberale r = 
ein Antisemit " die öffentlich e Meinun g dominierte . Dopis y [Briefe]. In : Národni e noviny 
21 (21.06.1890) Nr . 71. -  Die „Wiene r Tagespost" hatt e ihre „antisemitisch-liberal e Rich-
tung" nur wenige Wochen behalte n können , und wurde dann zum Organ der Christlich -
sozialen. Vgl. Dr. W  Qán Alojz Wagner]: Domác e zprávy [Aus dem Inland] . In : Národni e 
noviny 21 (10.09.1890) Nr . 105. 
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bestätigt fühlen . Es waren vor allem Repräsentante n der rumänische n Minderheit , 
die in der ersten Hälft e der 1890er Jahr e die politisch e Zusammenarbei t zwischen der 
rumänischen , slowakischen un d serbischen Nationalbewegun g in Ungar n stimulier -
ten . Währen d sie in den 1880er Jahre n die Autonomi e für das 1868 dem ungarische n 
Staat einverleibt e Fürstentu m Siebenbürge n geforder t hatten , konzentrierte n sie 
sich seit Anfang der 1890er Jahr e zunehmen d auf die „naturrechtlichen " Forderunge n 
zugunste n der rumänischsprachige n Einwohne r Ungarns , die ähnlic h wie die Slo-
waken un d Serben mit der offiziellen Magyarisierungspoliti k konfrontier t waren . 
Diese r Strategiewechse l schuf die Bedingunge n dafür, dass Repräsentante n der 
nichtmagyarische n Nationalitäte n in den 1890er Jahre n ihre Ziele gemeinsa m ver-
folgten. 16 
Bevor die Annäherungsversuch e in eine Zusammenarbei t münde n konnten , hat -
ten die ungarische n Rumäne n zwei Aktione n eingeleitet , die der spätere n Ent -
wicklun g die Richtun g weisen sollten . Bei der ersten handelt e es sich um ein unte r 
dem Tite l „Replica " bekann t gewordene s Pamphle t Aurel C . Popovicis , mit dem die-
ser auf eine publizistisch e Auseinandersetzun g zwischen ungarische n un d rumäni -
schen Studente n um die Stellun g der Rumäne n in Ungar n un d die Forderun g der 
Föderalisierun g Österreich-Ungarn s reagiert hatte. 17 Da s zweite Ereigni s bildete die 
so genannt e Memorandums-Aktio n vom Ma i 1892, bei der meh r als 200 rumänisch e 
Bauern , orthodox e Priester , Lehre r un d Politike r nac h Wien gekomme n waren , um 
dem „Kaiser " -  ausdrücklic h nich t der Regierun g in Budapes t -  eine umfangreich e 
Denkschrif t mit ihre n Forderunge n zu überreichen. 18 Diese s Unternehme n blieb 
zwar erfolglos un d zeugte von eine r patriarchalisch-vormoderne n politische n 
Kultur , doc h war es in einer Hinsich t sehr zeitgemäß : Es evoziert e politisch-seman -
tische , transnational e Überschneidunge n zwischen dem Antiliberalismu s un d Anti -
semitismu s sehr unterschiedliche r Akteure . 
Di e Wiener antisemitisch e Tageszeitun g „Deutsche s Volksblatt" verfolgte die 
Aktion von Anfang an mit großem Interesse . Sie deutet e das rumänisch e Memo -
randu m als Protes t gegen „di e Willkür der Magyare n un d die schrankenlos e wirth -
schaftlich e Ausbeutun g der hinte r den magyarische n Chauviniste n stehende n Ju-
den" . Obwoh l die Mitgliede r der rumänische n Delegatio n nich t zu Fran z Josef 
vorgelassen wurden , un d auch ihre Zusammenkunf t mit den Antisemite n im Wiener 
Rathau s von der Polize i aufgelöst wurde , blieben antisemitisch e Kundgebunge n 
nich t aus. Di e anwesende n Berichterstatte r der „Wiene r un d Peste r Judenblätter" , 
berichtet e das „Deutsch e Volksblatt" mi t Genugtuung , seien „erkann t un d hinau s 
Aus slowakischer Sicht vgl. Krajčovič, Milan : Slovenská politika v stredne j Európ e 1890-
1901. Spoluprác a Slovákov, Rumuno v a Srbov [Slowakische Politi k in Mitteleurop a 1890-
1901. Die Zusammenarbei t zwischen Slowaken, Rumäne n und Serben] . Bratislava 1971. 
Hitchins, Keith : A Natio n Affirmed. The Romania n Nationa l Movemen t in Transylvania 
1860-1914. Buchares t 1999, 344 f. -  Volkmer, Gerald : Die siebenbürgisch e Frage 1878-1900. 
De r Einfluss der rumänische n Nationalbewegun g auf die diplomatische n Beziehunge n zwi-
schen Österreich-Ungar n und Rumänien . Köln , Weimar, Wien 2004, 146. 
Ebenda 236 f. Hie r wird auch die weiterführend e Literatu r angegeben. 
Die Beschwerdeschrif t der ungarländische n Romanen . In : Deutsche s Volksblatt 4 (29.05. 
1892) Nr . 1222, 1 f. 
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becomplimentirt" worden.20 Die Antisemiten um Lueger und Ernst Schneider orga-
nisierten daraufhin für die Mitglieder der Deputation einen Empfang im Wiener 
Lokal „Elterlein". Dem „Deutschen Volksblatt" zufolge sei „das antisemitische 
Moment in der Versammlung von sämmtlichen Rednern scharf betont" worden. 
Neben den rumänischen Rednern tat sich dabei vor allem der wegen seines Anti-
semitismus berüchtigte christlichsoziale Politiker Ernst Schneider hervor, der für 
den deutsch-österreichischen Reichspatriotismus sogar die Ungarn gewinnen woll-
te, indem er sie auf den alle „christlichen Nationen" bedrohenden „wahren Feind", 
nämlich die Juden, hinwies.21 
Das „antisemitische Moment" bekräftigten nicht zuletzt die Telegramme des 
„Deutschsozialen Vereins" sowie des „Deutschen Antisemiten-Bundes" aus Berlin. 
Laut Pavel Blaho, einem jungen Medizinstudenten in Wien und künftigen slowaki-
schen Politiker, der von den rumänischen Studenten den Auftrag erhielt, Angaben 
über die Slowaken für Popovicis „Replica" auszuarbeiten, wies der „Deutsche Anti-
semiten-Bund" sogar auf die Gefahr hin, die der Monarchie drohe, wenn sie die 
„berechtigten Forderungen der slawischen Völker nicht erfüllt und diese dadurch 
zwingen würde, bei ihren mächtigen Brüdern [den Russen; M. S.] nach Unter-
stützung zu suchen".22 Dass die Bekundungen deutscher und zisleithanischer Anti-
semiten auf fruchtbaren Boden fielen, deutete der „Commers" der rumänischen Stu-
denten im Prater an, bei dem zunächst Lueger den „Säer der Zwietracht zwischen 
den Völkern, den jüdischen Liberalismus" angriff.23 Blaho und seine kroatischen und 
serbischen Kommilitonen beklagten sich anschließend „über die Unterdrückung 
ihres Volksthums durch das jüdische Pseudo-Magyarenthum" und verlangten ein 
Bündnis der nichtmagyarischen Nationalitäten, dem auch die Deutschen angehören 
sollten.24 
Auch die Telegramme des „Deutschsozialen Vereins" bzw. des „Deutschen Anti-
semiten-Bundes" waren keine isolierten Aktionen. Die deutsche Diplomatie bemüh-
te sich schon seit Jahren darum, den rumänischen König Karl I. zur Erneurung sei-
ner Verpflichtungen gegenüber dem Dreibund zu bewegen - nicht zuletzt durch die 
Kritik an der offiziellen Nationalitätenpolitik in Ungarn. 5 Die „Neue Preußische 
Zeitung", kurz „Kreuzzeitung" genannt, die zur Kundgebung im „Elterlein" ihren 
Korrespondenten entsandte, hatte schon seit Monaten die ungarische Nationa-
litätenpolitik verurteilt, für die sie ihrer antisemitischen Ausrichtung entsprechend 
Die Rumänendeputation in Wien. In: Deutsches Volksblatt 4 (30.05.1892) Nr. 1223, 1. 
Die Begrüßungsversammlung der rumänischen Deputation in Wien. In: Deutsches Volks-
blatt 4 (31.05.1892) Nr. 1224, 1 f. 
Rumunská deputácia vo Viedni [Die rumänische Deputation in Wien]. In: Národnie novi-
ny 23 (4.6.1892) Nr. 65. - Blaho verfolgte Luegers Auftritte zugunsten der „Slawen", wobei 
er dessen Antisemitismus teilte, wie seinem Tagebuch zu entnehmen ist. Vgl. Slovenský 
národný archív, Bratislava [Slowakisches Nationalarchiv, Bratislava]. Bestand Pavel Blaho, 
Nr. 29 (Tagebuch aus den Jahren 1891/92). 
Rumunská deputácia vo Viedni [Die rumänische Deputation in Wien]. In: Národnie novi-
ny 23 (9.06.1892) Nr. 66. 
Der Commers der rumänischen Studentenschaft zu Ehren der in Wien weilenden rumäni-
schen Deputation. In: Deutsches Volksblatt 4 (29.5.1892) Nr. 1222, 3. 
Volkmer: Die siebenbürgische Frage 201-217 (vgl. Anm. 17). 
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die „unter liberal-magyarischer Firma dominierende[...] Semitokratie" verantwort-
lich gemacht hatte.26 Was genau darunter zu verstehen war, versuchte die konserva-
tive „Kreuzzeitung" in einem eigens der Nationalitätenpolitik in Ungarn gewidme-
ten Artikel festzuhalten. Darin versuchte ein anonymer Autor - wohl der erwähnte 
Korrespondent - , der antisemitischen Kampagne gegen die Magyarisierung eine 
europäische Dimension zu verleihen. Die Lage in Ungarn schilderte er als sympto-
matisch für die internationale Verschwörung der „Juden", die überall die Gebote der 
Freiheit und Gerechtigkeit zugunsten ihrer kollektiv-egoistischen Machtinteressen 
missbrauchten.27 
Der deutsche Journalist setzte richtig voraus, dass sich in einem solchen „demo-
kratischen Antisemitismus" die Agenda von zisleithanischen und deutschen Anti-
semiten mit den Bestrebungen der nichtmagyarischen Nationalitäten Ungarns über-
schneiden konnte - die „Národnie noviny" etwa druckte den Artikel umgehend in 
slowakischer Übersetzung ab.28 Wie sehr dabei die demokratischen Legitimitäts-
ansprüche der nichtmagyarischen Nationalisten mit den antiemanzipatorischen 
Grundsätzen des Antisemitismus kollidierten, beweist ein Brief der führenden Poli-
tiker der Rumänischen Nationalpartei in Ungarn, Eugen Brote und Vasile Lucaciu, 
an den Chefredakteur der „Kreuzzeitung" Wilhelm Joachim von Hammerstein. Da-
rin dankten sie diesem für das Wohlwollen seines Organs den nichtmagyarischen 
Nationalitäten gegenüber, indem sie auf die „uns feindlich gesinnte Presse der Ma-
gyaren und die ihr zustimmende Presse der Juden beider Reichshälften" hinwiesen. 
Zugleich hoben sie die Kirchentreue und den Monarchismus ihrer rumänischspra-
chigen Landsleute als entscheidendes Merkmal hervor, das sie in einen ,,tiefe[n] inne-
re[n] Gegensatz" zu den Magyaren stellte, da diese „sich heute unbedenklich behufs 
schneller Vermischung mit Juden und anderen Abfällen fremder Rassen ihres 
Christentums entäußern und zugleich grundsätzliche Gegner der Habsburgischen 
Dynastie sind [...]."29 
Die Aporien des antiliberalen Nationalismus zwangen dessen Verfechter, immer 
noch von Religion und Dynastie zu sprechen, obwohl sie ihre politische Legitimität 
längst ethnisch bestimmten. Sie waren daher bestrebt, protorassistische Semantiken 
wie im gerade angeführten Zitat mit Hilfe paradoxer Prädikate wie „liberal-anti-
semitisch" abzuschwächen. Viele jener, die im Namen der unterdrückten, nach 
Emanzipation strebenden nichtmagyarischen Nationalitäten sprechen wollten, 
sahen sich aufgrund ihres impliziten Demokratismus genötigt, die Nähe zum anti-
emanzipatorischen modernen Antisemitismus zu verschleiern. Wahrend der „Re-
plica"-Autor Aurel Popovici seinen Antisemitismus offen rassistisch formulierte, 
Zur parlamentarischen Lage in Ungarn. In: Neue Preußische Zeitung, Nr. 489 (20. Oktober 
1891). 
Die Stellung des Dreibundes zum Rumänenthum und der neueste Anschlag der Kossuth-
Partei gegen die Habsburgische Krone. In: Neue Preußische Zeitung, Nr. 469 (8. Oktober 
1891). 
O Slovanoch a Rumunoch v rakúsko-uhorskej monarchii [Über die Slawen und Rumänen 
in der österreischisch-ungarischen Monarchie]. In: Národnie noviny 22 (17.10.1891) Nr. 
122. 
29 Deutschland. In: Neue Preußische Zeitung, Nr. 247 (30. Mai 1892). 
Zu Popovicis rassistischem Antisemitismus vgl. den zweiten Abschnitt. 
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bekannte sich Eugen Brote nur indirekt zu seiner ideologisch motivierten Juden-
feindschaft, indem er deutsche Autoren für sich sprechen ließ. So zitierte er aus-
führlich aus einem in der Beilage der „Münchener Allgemeinen Zeitung" veröffent-
lichten Aufsatz über das „Deutschtum in Ungarn", der die magyarische Identität der 
ungarischen Juden grundsätzlich anzweifelte und diese als vermeintliche Urheber 
und Nutznießer des Nationalitätenkonflikts in Ungarn denunzierte.31 
Nur bei wenigen nichtmagyarischen Nationalisten drückte sich die tief empfun-
dene Spannung zwischen dem Antisemitismus und ihrem emanzipatorischen Selbst-
bild direkt aus. So protestierte ein anonymer Autor in einem Bericht über die rumä-
nische Memorandums-Deputation in Wien, der im Sommer 1892 in der deutsch-
sprachigen „Romanischen Revue" erschien, gegen den insbesondere von der libera-
len Presse verbreiteten Vorwurf einer „antisemitischen Verbrüderung", für die nicht 
nur die Kooperation mit den Wiener Antisemiten, sondern auch die „in antisemiti-
schem Sinne abgegebenen Erklärungen einzelner Mitglieder der Deputation" stan-
den. Den Wiener Antisemiten, die für „unsere nationale Sache" Verständnis gezeigt 
hätten, sprach der Autor noch einmal seinen Dank aus. Er verbat jedoch jedermann 
[...] im Namen der Romanen mit ihnen eine antisemitische Waffenbrüderschaft abzuschliessen, 
da das romanische National-Programm auf Basis der unbedingten Gleichberechtigung der Na-
tionalitäten und Confessionen steht und demnach mit dem Antisemitismus unvereinbar ist. 
Obwohl der rumänische Journalist die Existenz des Antisemitismus innerhalb 
der rumänischen Nationalbewegung in Ungarn zugeben musste, sprach er ihm im 
Unterschied zu führenden Politikern wie Brote oder gar Popovici jede politische 
Berechtigung unmissverständlich ab. Dies war sowohl von Rücksichten auf die 
öffentliche Meinung in Europa motiviert, an die sich die „Romanische Revue" rich-
tete, als auch in den Aporien eines nach demokratischer Legitimierung dürstenden, 
wenngleich antiliberalen Nationalismus begründet. 
Diese Zusammenhänge entgingen bereits einigen sensiblen Zeitgenossen nicht. So 
hat Karl Kautsky in der sozialdemokratischen Revue „Die Neue Zeit" die Pamphlete 
der ungarischen bzw. rumänischen Studenten von 1892 einer marxistischen Kritik 
unterzogen. Für Kautsky waren ethnische oder konfessionelle Unterschiede ledig-
lich dann relevant, wenn sie mit „sozialen Gegensätzen" zusammentrafen. Die „Lei-
den" der nichtmagyarischen Nationalitäten führte er auf eine „besondere Kultur-
stufe" zurück, in der die vorkapitalistischen mit den kapitalistischen Ausbeutungs-
formen eine unheilvolle Vereinigung eingegangen seien. Anstatt sich um die Einsicht 
ins Wesen der Klassenkämpfe zu bemühen, strebe die nichtmagyarische Intelligenz 
einen ökonomischen Konkurrenzkampf mit den Magyaren an. Diese Tendenz beob-
achtete Kautsky allerdings in der ganzen Doppelmonarchie und legte sie sogar dem 
„Kampf zwischen Ariern und Semiten, der von der Seine bis zur Wolga so lustig in 
die Halme schießt", zugrunde. Dabei hob er die Eigentümlichkeiten des Antisemi-
tismus der kleinen Nationalbewegungen besonders hervor: 
Brote, Eugen: Die rumänische Frage in Siebenbürgen und Ungarn. Eine politische Denk-
schrift. Berlin 1895,6. 
Die Romanen-Deputation in Wien. In: Romanische Revue. Politisch-literarische Monats-
schrift 8 (1892) H. 6-7, 289-303, hier 299 (Hervorhebung im Orig.). 
K. K. [Karl Kautsky]: Literarische Rundschau. In: Die Neue Zeit. Revue des geistigen und 
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D a eine gewisse Richtun g des Antisemitismus , ma n könnt e sie die demokratisch e nennen , un d 
die in Red e stehende n Nationalisme n derselben Wurzel entspringen , darf es nich t Wunde r neh -
men , wenn beide Richtunge n sich gern vereinigen . So schroff die verschiedene n nationale n 
Kampfesparteie n in Oesterreic h einande r gegenüberstehe n mögen , in einem sind sie einig: in 
einem meh r ode r weniger zur Schau getragene n Antisemitismus . 
Ungeach te t seine s marxistisc h bedingte n ökonomische n Reduk t ion i smu s begriff 
Kautsky , dass gerad e da s „fortschri t t l iche " Selbstbild von Vertreter n eine s angeblic h 
rein defensiven Na t iona l i smu s Zwischenfome n u n d scheinba r wenige r radikal e 
Spielarte n des Ant isemit ismu s förderte . Zugleic h wies er auf die Transnationali tä t 
des m o d e r n e n Ant isemit ismu s hin , de r -  wie die A n n ä h e r u n g zwische n de n nicht -
magyarische n Nat iona l i t ä te n Unga rn s u n d de n Wiene r Christ l ichsoziale n zeigte -
die genui n nat ional is t ische n Feindsel igkeite n u n t e r U m s t ä n d e n t ranszendiere n 
k o n n t e . D a d u r c h t ru g Kau t sk y wesentl ic h z u m Verständni s v on In t e rdependenze n 
zwische n d e m Ant isemit ismu s u n d Na t iona l i smu s im 19. u n d 20. J ah rhunde r t bei . 
„Die Juden sind die Herren Ungarns." Die tschechischen Slowakophilen 
Karel Kálal und Eduard Lederer und die antiungarische Kampagne von 1907 
Währen d die Beschwerde n de r s lowakische n Nat iona l i s te n gegen die „Magyarisie -
r u n g " Anfan g de r 1890er Jahr e mi t rumänische r Hilf e vor ein e europäisch e Öffent -
lichkei t gebrach t w o r d e n waren , w u r d e diese Praxi s nac h 1900 überwiegen d von 
de n tschechische n „Slowakophi len " vorangetr ieben . Dies e knüpf te n in de r zwei te n 
Hälft e de r 1890er Jahr e an die seit de m frühe n 19. J a h r h u n d e r t gepflegten Vorstel -
lunge n v on eine r ethnisch-kulturel le n „Verwandtschaft " zwische n de n Tscheche n 
u n d de n ungar ische n Slowake n an u n d versuchten , diese in de r tschechische n Öffent -
lichkei t zu popular is ieren. 3 5 D e r wichtigst e diese r Versuch e war zweifellos die Auf-
n a h m e de s ungarisch-slowakische n Pavillon s in die „tschechisch-slawische " E t h n o -
graphisch e Ausstel lun g in Pra g v o m Somme r 1895. 3 6 Unmi t t e lba r danac h w u r d e n die 
ungarische n Slowake n de r O b h u t de s nat ionale n Schutzverein s „Českoslovansk á 
j edno ta " (Tschechisch-slawisch e Einheit ) anvertraut . D a d u r c h w u r d e n sie de fact o 
als tschechisch e „Minderhe i t " außerhal b de r böhmische n Lände r -  vergleichba r etwa 
derjenige n von Niederös te r re ic h u n d Wien - eingestuft . H ie r i n fand die behaupte t e 
ethnisch-kulturel l e „Verwandtschaft " zwische n de n Tscheche n u n d de n ungarische n 
Slowake n ihre n erste n inst i tut ionelle n Ausdruck . 
öffentliche n Leben s 11 (1893) H . 26, 830-832, hier 832. Di e Übersetzun g von Kautsky s 
Rezensio n erschie n anschließen d im Presseorga n der ungarische n Sozialdemokrate n 
„Népszava " (Di e Volksstimme) . Vgl. Kemény,  Gabo r (Hg.) : Irato k a nemzetiség i kérdé s 
torténetéhe z Magyarországo n a dualizmu s korába n [Schrifte n zur Geschicht e der Natio -
nalitätenfrag e in Ungar n im Zeitalte r des Dualismus] . Bd. 2: 1892-1900, Budapes t 1954, 
21-24. 
Ebenda (Hervorh . im Orig.) 
Zu m Folgende n vgl. auc h Szabó,  Miloslav: Nationa l Conflic t and Anti-Semitis m at th e 
Beginnin g of th e Twentiet h Century . Th e Case of th e Czec h Slovakophile s Kare l Kálal and 
Eduar d Lederer . In : Judaic a Bohemia e 44 (2009) H . 1, 49-81 . 
Národopisn á výstava Českoslovansk á v Praz e 1895 [Di e Tschechisch-slawisch e Ethno -
graphisch e Ausstellung in Pra g 1895]. Prah a (o . J.) . 
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De r Antisemitismu s beeinflusste die tschechisch-slowakische n Beziehunge n be-
reits in den 1880er Jahren . Interessanterweis e übernahme n tschechisch e Slowako-
phile wie der Prage r Dichte r un d Journalis t Rudol f Pokorn ý ihre judenfeindliche n 
Stereotyp e nich t zuletz t aus dem Umfel d der slowakischen Nationalbewegung . 
Wie sein Freund , der slowakische Dichte r un d Publizis t Svetozár Hurban-Vajanský , 
unterstellt e auch Pokorn ý dem ungarische n Judentu m mit Hilfe von biologistische n 
Metaphern , es lebe „nich t vom Boden , sonder n wie ein Parasi t von andere n Orga-
nismen". 3 7 Di e Rezeptio n des ungarisch-slowakische n Antisemitismu s im Kontex t 
des tschechische n Nationalismu s erreicht e ihre n Höhepunk t um 1900. Zu ihre r 
publizistische n Verbreitun g tru g vor allem der Lehre r Kare l Kálal bei. 38 Kálals Anti -
semitismu s war mit seinem Kamp f gegen die Magyarisierun g verknüpft . Scho n 1898 
veröffentlicht e er in der tschechische n Revue „Osvěta " (Aufklärung ) eine Artikel-
serie über die „Magyarisierung " der Slowaken . Di e hier entwickelte n Argument e 
verbreitet e er mit kleinen Veränderunge n bis zum Erste n Weltkrieg un d darübe r hin -
aus. Nebe n der Verwaltung, Schul - un d Kulturpoliti k widmet e er sich auch den ver-
meintliche n Triebkräfte n bzw. Nutznießer n der „Magyarisierung" , die er mit dem 
korrumpierte n un d degenerierte n Adel un d den „Juden " identifizierte. 39 Kálal ging 
allerding s über Masary k hinaus , den n schon 1898 diffamiert e er die „Juden " als die 
„Herre n Ungarns". 4 0 Seine antisemitisch e Verschwörungsthes e vertiefte Kálal zwei 
Jahr e späte r in der Artikelserie „ O působen í židů na Slovensku" (Vom Wirken der 
Jude n in der Slowakei). 41 Dari n unterstellt e er den oberungarische n Juden , sie rich -
tete n die Slowaken sowohl ökonomisc h als auch kulturel l zugrunde , inde m sie un -
ter ihne n zugleich „Wucher " un d „Magyarisierung " betrieben . Ähnlic h wie vor ihm 
Pokorný , sucht e auch Kálal nac h Anregun g für seine antisemitische n Ausführunge n 
in der slowakischen „Národni e noviny", die er mit Zitate n aus „slawischen " 
Klassikern •wi e Františe k Palack ý ode r F. M. Dostojewski j anreicherte . Ferne r emp -
fahl Kálal seinen Landsleute n eine „Lösun g der Judenfrage" : den wirtschaftliche n 
Boykot t jüdische r Gewerbetreibende r un d Kreditgebe r durc h die Gründun g von 
„christlichen " Vereinen un d Genossenschaften . 
Pokorný, Rudolf: Z pomle k po Slovensku [Aus Wanderunge n durch die Slowakei]. Bd. 2. 
Prah a 1883, 57. 
Vgl. Marzik,  Thoma s D. : Czech Relation s with the Slovaks. The Slovakophile Writings and 
Activities of Karel Kálal, 1885-1900. Ph D Thesis, Ne w York 1976, 32-74. 
Vgl. Šrobár, V[avro] Dr. : Vliv prof. Masaryka na Slovákov [Der Einfluss von Prof. Masaryk 
auf die Slowaken] . In : T. G. Masarykovi k šedesátým narozeniná m [T. G. Masaryk zum 
sechzigsten Geburtstag] . Prah a (o. J. [1910]), 186-194. 
Kálal, Karel: O maďarisaci Slovenska [Übe r die Magyarisierun g der Slowakei]. In : Osvěta 
28 (1898) Nr . 11, 968-970, hier 969. 
Ders.: O působen í židů na Slovensku [Vom Wirken der Juden in der Slowakei]. In : Osvěta 
30 (1900) Nr . 3, 197-202 und Nr . 4, 303-313. 
Ebenda. -  Diese für den von Kautsky festgestellten „demokratische n Antisemitismus " 
bezeichnend e Strategie schwebte dem angesehene n tschechische n Dichte r und Journaliste n 
Jan Nerud a bereits 1869 vor. Vgl. Neruda,  Jan: „Pr o strach židovský" [„Aus Furch t vor den 
Juden"] . Prah a 1870. 
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K u r z nac h de r J a h r h u n d e r t w e n d e beka m Kála l die Gelegenheit , seine in de r 
„Osvě t a " gestartete , antisemitisc h gefärbte Kampagn e gegen die „Magyar is ierung " 
im europäische n R a h m e n for tzusetzen . E n d e 1900 ode r Anfan g 1901 wand t e sich 
T. G . Masary k mi t de r Bitt e an ihn , ein antiungarische s Pamphle t zu verfassen, da s er 
dan n in s Deu tsch e über t rage n lassen woll te . Kála l s t immt e zu u n d schickt e Masary k 
seine Artikelseri e au s de r „Osvě t a " v on 1898, die späte r auc h als Grund lag e für da s 
Manusk r ip t d iente . 4 3 D i e Broschür e „Di e U n t e r d r ü c k u n g de r Slovaken du rc h die 
Magyaren" , die 1903 in Pra g auf Kos te n de r „Českoslovansk á j edno ta " gedruck t 
wurde , folgte Kálal s Artikelseri e bis in s Detail , einschließlic h de r Verschwörungs -
these , mi t de r die Magyaris ierungspoli t i k de r ungarische n Behörde n antisemitisc h 
verzerr t wurde : „ M a n kan n w o h l sagen, dass die J u d e n heut e die H e r r e n Unga rn s 
s i nd . " 4 4 I m Frühjah r 1907 erschie n die tschechisch e Erstausgab e v on Kálal s Bro -
schür e un te r d e m beze ichnende n Tite l „Vyhubit . O b r a z s lovenskéh o u t r p e n í " (Aus-
merzen . Ei n Abbild de s s lowakische n Leidens) . 4 5 
Kálal s Bemühungen , sein Pamphle t als Grund lag e für Appell e an die in ternat io -
nal e Öffentlichkei t zu benu tzen , 4 6 führte n erst nac h de r Verschärfun g de r ungari -
sche n Nat ional i tä tenpol i t i k infolge de r pol i t ische n Krise von 1905 u n d 1906 z u m 
Erfolg . G r o ß e n Antei l dara n hat t e de r tschechisch-jüdisch e Publizis t E d u a r d Le -
derer , mi t dessen Hilf e Kála l Björnstjern e Björnso n für seine s lowakophi le n Aktivi-
tä te n gewinne n konn te , dessen Engagemen t für die Unabhängigke i t N o r w e g e n s u n d 
die Einführun g de s allgemeine n Wahlrecht s in gan z E u r o p a Aufsehen erregte . Wäh -
ren d die älter e For schun g die Urheberschaf t dieses sicherlic h wi rksamste n Appell s 
an die europäisch e Öffentlichkei t zuguns te n de r ungarische n Slowake n vor d e m 
Ers te n Weltkrie g Ledere r zuschrieb , heb t die neuer e Fo r schun g Kálal s Roll e her -
Marzik,  Thoma s D. : Th e Slovakophil e Relationshi p of T. G . Masary k and Kare l Kálal prio r 
to 1914. In : Winters,  Stanle y B. (Hg.) : T. G . Masary k (1850-1937) . Bd. 1: Thinke r and 
Politician . Londo n 1990, 191-209, hier 194 f. 
Di e Unterdrückun g der Slovaken durc h die Magyaren . Pra g 1903, 59. 
Vgl. Kálal, Karel : Vyhubit . Obra z slovenského utrpen í [Ausmerzen . Ein Abbild des slowa-
kischen Leidens] . Telč 1907. -  Di e zweite Ausgabe folgte ein Jah r später . Da s Pamphle t 
wurde währen d der ersten Tschechoslowakische n Republi k mehrmal s verlegt. Di e slowaki-
sche Übersetzun g stamm t erst aus der jüngsten Zeit . Vgl. Kálal, Karel : Maďarizácia : obra z 
slovenského utrpeni a [Magyarisierung : Ein Bild des slowakischen Leiden] . Bratislava 2006. 
Kálals un d Masaryk s Bemühungen , die slowakischen Nationaliste n aus Turčiansk y sv. 
Marti n zur Finanzierun g eine r ungarische n Übersetzun g des Pamphlet s zu bewegen, schei-
terte n allerdings . Genaus o wenig Erfolg hatt e Masary k bei den slowakischen Emigrante n in 
den USA, bei dene n er die englische Übersetzun g in Auftrag geben wollte. Vgl. Kálals 
Briefe an Andre j Halaša . Archív literatur y a umeni a Slovenskej národne j knžnice , Marti n 
[Archiv für Literatu r un d Kuns t der Slowakische n Nationalbibliothek , Martin , weiter ALU 
SNK] , sign. 37 E 29. Di e russische Übersetzun g von Kálals Broschür e kam ebenfalls nich t 
zustande , obwoh l sein Freun d Duša n Makovický , der seit 1904 Leibarz t von Lew Tolsto j 
war, über Beziehunge n zu russischen Journaliste n verfügte. Vgl. Literárn í archi v Památník u 
národníh o písemnictví , Prah a [Literaturarchi v des Denkmal s der tschechische n Literatur , 
Prag , weiter LA PNP] , Bestan d Kare l Kálal , D . Makovick ý an K. Kálal am 5. Juli 1907. Auf 
Anregun g Makovický s übersetzt e der russische Neoslawis t Andre j Sirotini n für die Zeit -
schrift „Slavjanskie isvestija" (Slawische Nachrichten ) lediglich Auszüge aus Kálals unpoli -
tische r Publizistik . Vgl. ebenda, D . Makovick ý an K. Kálal am 25. Dezembe r 1908. 
Vgl. Michel,  Josef B.: Björnstjern e Björnson . Bratislava 1970. 
370 Bohemia Band 51 (2011) 
vor. 48 Im Folgende n soll gezeigt werden , wie sich der Antisemitismus , der seit den 
1890er Jahre n Bestandtei l von Kálals slowakophile r Publizisti k war un d mit dem 
sich zumindes t teilweise auch Ledere r identifizierte , auf diese Transnationalisie -
rungsbestrebunge n auswirkte . 
Als Anhänge r der tschechisch-jüdische n Bewegung un d Bewundere r Masaryk s 
begann Ledere r um 1900, die „Germanisierung " in Zis- bzw. die „Magyarisierung " 
in Transleithanie n zu kritisieren , die seiner Meinun g nac h auf „soziale r Unter -
drückung " beruhten . Die s betra f allerding s nu r die nichtjüdische n „unterdrückte n 
Völker". Di e Jude n sollten sich Ledere r zufolge vollständi g „assimilieren" . Di e 
Widersprüche , die sich darau s ergaben , verursachte n bei Ledere r eine Identitätskrise , 
die sich auf „Kompensierung " einer ältere n durc h eine neu e kollektive Identitä t 
zurückführe n lässt. Verhaltensweisen , die aus solche n Prozesse n resultieren , zeich -
nen sich Viktor Karád y zufolge häufig durc h eine übertrieben e Anpassungsbereit -
schaft an die dominant e Kultu r aus. 49 Unte r den Bedingunge n der Nationalitäten -
konflikt e in Österreich-Ungar n bedeutet e dies, dass viele jüdische Bürger ihre 
Zugehörigkei t zu der Nationalität , die für sie attrakti v war, beweisen wollten , inde m 
sie gegen dere n „Feinde " auftraten . 
Die s traf paradoxerweis e sowohl auf viele ungarisch e Juden , die den „Panslawis -
mus " der slowakischen Nationaliste n anprangerten , als auch auf den „Tschecho -
juden " Eduar d Ledere r zu. Diese r bemerkt e das erhöht e Interess e an den ungari -
schen Slowaken bei Teilen der tschechische n Nationaliste n un d macht e bereit s seit 
den späten 1890er Jahre n in der tschechisch-jüdische n Presse auf die Nationalitäten -
politi k in Ungar n aufmerksam . Seine Publizisti k war von Anfang an von der Kriti k 
an seinen ungarische n Glaubensgenosse n geprägt, die sich ihm zufolge zu Werkzeu -
gen des „reaktionären " ungarische n Liberalismu s un d zu Vorkämpfer n der „Magyari -
sierungspolitik " entwickel t hätten . Scho n damal s prophezeit e Ledere r den ungari -
schen Juden , ihre Förderun g der „Magyarisierung " werde das Anwachsen des popu -
lären Antisemitismu s unte r den nichtmagyarische n Nationalitäte n nac h sich ziehen. 5 
In der Atmosphär e sich verschärfende r Konflikt e zwischen der österreichische n 
un d der ungarische n Reichshälfte , die seit 1906 durc h die nationalistisch e Regie-
rungskoalitio n in Ungar n ausgelöst wurden , entschie d sich nunmeh r auch Lederer , 
die „slowakisch e Frage " der europäische n Öffentlichkei t vorzustellen . Seine Be-
mühunge n wurde n von Verfechter n der Föderalisierun g der Habsburgermonarchie , 
insbesonder e den „Großösterreichern " aus dem Umfel d des Thronfolger s Fran z 
Ferdinan d angeregt . Viele der „Großösterreicher" , die an den Reichsnationalismu s 
von Luegers Christlichsoziale n anknüpften , teilte n dessen Antisemitismus . Die s 
Vgl. Kolafa, Štěpán : Lev Tolstoj a Björnstjern e Björnson ve slovenském národn ě obranné m 
zápase prot i maďarizac i na sklonku 19. a počátk u 20. století. Čeští slovakofilové v akci 
[Lew Tolstoj und Björnstjern e Björnson im national-slowakische n Abwehrkampf gegen 
die Magyarisierun g am End e des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts . Tschechisch e 
Slowakophil e in Aktion] . Prah a 1997, 33-52. 
Karády,  Viktor: Gewalterfahrun g und Utopie . Juden in der europäische n Moderne . Frank -
furt/M . 1999, 172 f. 
Židé v Uhersk u [Juden in Ungarn] . In : Českožidovské listy 4 (1898) Nr . 20 (15. Oktober ) 
1-3. 
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sollte Ledere r abermal s zur „Kompensation " seiner jüdische n Identitä t zugunste n 
derjenigen der „unterdrückte n Völker" zwingen. Di e Widersprüchlichkei t dieses 
Prozesse s lässt sich sehr anschaulic h an seiner Rezeptio n des Manifest s für die 
Föderalisierun g der Habsburgermonarchie , „Di e vereinigten Staate n von Groß -
Österreich" , zeigen, das 1906 in Leipzig erschien. 51 Sein Auto r war der aus Sie-
benbürge n stammend e rumänisch e Nationalis t Aurel C . Popovici , der Anfang der 
1890er Jahr e die sogenannt e „Replica " verfasst hatt e un d nu n zu den führende n 
Ideologe n der „Großösterreicher " gehörte . 
Popovic i entwar f in seinem Buch Visionen eines Staatsgefüges, das aus mehreren , 
nac h ethnische n Kriterie n definierte n Einzelländer n bestehe n un d nac h wie vor 
durc h die Perso n des Monarche n vereinigt sein sollte. Jede s der Lände r sollte in 
eigener Sprach e verwaltet werden , als Unionssprach e war Deutsc h vorgesehen . Di e 
Verlierer eine r solche n Reichsrefor m wären in erster Linie Ungar n gewesen, dere n 
Lan d auf ethnografisch e Grenze n reduzier t worde n wäre. D a Popovic i das histori -
sche Staatsrech t konsequen t ignorierte , wären seinem Vorschlag beispielsweise auch 
die böhmische n Lände r zum Opfer gefallen, den n die Deutschböhme n sollten sich 
ebenfalls selbst verwalten . Dafü r rechnet e sein Entwur f mit eine r eigenständige n 
Slowakei. Am härteste n hätte n Popovici s explizit rassistische Plän e jedoch die Jude n 
Österreich-Ungarn s getroffen. 52 Währen d er innerhal b der einzelne n Lände r mit 
vollständige r „Assimilation " von ethnische n Minderheite n rechnete , sah Popovic i 
für die zukünftig e Stellun g der Jude n keine Lösung . Im rassistischen Schreckbil d der 
„Magyarisierung" , das er beschwor , erschie n die Integratio n von Jude n vielmeh r als 
große Gefahr . Zu r Aufklärun g über diese empfah l er seinen Lesern einschlägige 
Passagen aus französische r un d deutsche r rassistischer Literatur , vor allem aus 
Housto n Stewar t Chamberlain s Bestseller „Di e Grundlage n des f 9. Jahrhunderts" . 
Hie r würde n sie 
[...] sich endlich nich t nur von der Unmöglichkei t der Absorption der Juden überzeugen , 
sonder n auch von den Lebensgefahren , denen sich eine Natio n aussetzt , die sich von dem 
Judentum e infizieren läßt. [...] So sind denn die Magyaren auf dem besten Wege, die bastar-
diertest e Natio n in Europ a zu werden. Schon jetzt lassen sich, wie erwähnt , viele ihrer schlech-
ten Eigenheite n aus der Charakterlosigkei t aller Mestizen herleiten , denn der Unterschie d zwi-
schen Terzeronen , Quarterone n und Magyaronen ist ja bloß ein gradueller . 
Popovici s Buch wurde in der Habsburgermonarchi e stark rezipiert . Zu seinen 
ersten Lesern in den böhmische n Länder n gehört e Eduar d Lederer , der es im Herbs t 
1906 in mehrere n Nummer n der tschechische n Revue „Přehled " (Rundschau ) be-
sprach , wobei er jedoch Popovici s Antisemitismu s verschwieg.54 Dessen rassistische 
Popovici, Aurel O: Die vereinigten Staaten von Groß-Österreich . Politisch e Studien zur 
Lösung der nationale n Fragen und staatsrechtliche n Krisen in Österreich-Ungarn . Leipzig 
1906. 
Vgl. Turda,  Marius : The Idea of Nationa l Superiorit y in Centra l Europ e 1880-1918. 
Lewiston, Ne w York 2004, 142-157. 
Popovici: Die vereinigten Staaten von Groß-Österreic h 91 f. (Hervorh . im Orig.) (vgl. Anm. 
54 5 1 ) -
Lederer, Dr . E.: Spojené státy velkého Rakouska [Die Vereinigten Staaten von Groß-Öster -
reich] . In : Přehled . Týdenní k věnovaný veřejným otázkám 5 (28.9.1906) Nr . 1, 14 f.; Nr . 2 
(5.10.1906) 27 f.; Nr . 3 (12.10.1906) 62 f.; Nr . 4 (19.10.1906) 75 f. 
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Angriffe gegen die jüdische „Assimilation " scheine n Ledere r lediglich zur erhöhte n 
nationalistische n Aktivität angesporn t zu haben . U m seine tschechisch-jüdisch e 
Identitä t wiederhol t unte r Beweis zu stellen , setzte er nich t nu r seine slowakophil e 
Publizisti k fort, sonder n nah m sogar Kontakt e zu Popovic i auf. Wohl durc h des-
sen Vermittlun g schrieb er für die Weihnachtsausgab e der „Tribuna " (Tribüne) , des 
Organ s der rumänische n Nationaliste n in Ungarn , zwei Artikel über die ungarische n 
Slowaken . Außerde m plante n Ledere r un d Popovic i gemeinsam , in Wien eine Revue 
für die „unterdrückte n Natione n unsere s Reichs " zu gründen. 55 
Zu dieser Zei t wandt e sich Kare l Kálal an Eduar d Lederer . Kálal , der damal s die 
Judenfeindschaft , die für seine frühe Publizisti k charakteristisc h gewesen war, etwas 
zurückdrängte , schickt e End e 1906 Ledere r einen Zeitungsausschnitt , in dem den 
„Tschechojuden " mangelnd e Identifizierun g mit dem tschechische n Nationalismu s 
vorgeworfen wurde . Ledere r konnt e Kálals Antisemitismu s kaum entgange n sein, 
wenngleic h sich derle i Hinweis e in den überlieferte n Quelle n nich t finden lassen. 56 
Ähnlic h wie Popovici s Antisemitismus , empfan d er auch denjenige n nichtjüdische r 
tschechische r Nationaliste n als Herausforderung , seine neu e nationalistisch e Iden -
titä t zu demonstrieren . So macht e er Kálal auf seine eigenen Polemike n gegen die 
ungarische n Jude n aufmerksam , gegen die er „wie ein Antisemit " ins Fel d gezogen 
sei, noc h bevor in den böhmische n Länder n Interess e an den ungarische n Slowaken 
aufgekomme n sei. Angesicht s dessen zeigte sich Ledere r über die Unwissenhei t 
manche r tschechische r Nationaliste n verbittert : „Das s wir tschechisch e Jude n Sün -
denböck e abgeben müssen , inde m wir für alle Fehltritt e der Jude n in der ganzen 
Welt büßen , nehme n wir schon gelassen hin." 5 7 U m ihn von seiner Loyalitä t zu 
überzeugen , versichert e Ledere r Kálal, er •woll e ihm wie „unsere m tschechoslowaki -
schen General " dienen . 
Im Ma i 1907 schlug Ledere r Kálal vor, gemeinsa m einen Brief an Björnstjern e 
Björnso n zu schicken . Ledere r wollte Björnso n bitten , die europäisch e Öffentlich -
keit auf die „Unterdrückung " der ungarische n Slowaken durc h die „Magyaren " auf-
merksa m zu machen . Björnson , erläutert e Lederer , habe doc h erst vor Kurze m in der 
Wiener Presse die „Unterdrückung " der Ruthene n in Galizie n angeprangert. 5 Kálal 
stimmt e zu un d einige Woche n späte r schickt e Ledere r einen Brief an Björnson , den 
er, Kálal un d der tschechisch e Dichte r Adolf Heydu k unterschriebe n hatten . Hie r 
griffen sie die ungarisch e Nationalitätenpoliti k schar f an. Björnson , der seit Jahre n in 
Europ a als moralisch e Autoritä t galt, ließ den Brief anony m in der radikaldemokra -
tische n Münchene r Revue „März " abdrucken , die sein Schwiegersoh n Alfred Lan -
gen 1907 gegründe t hatte . De r „Di e Magyare n als Unterdrücker " betitelt e Brief 
appelliert e an die europäisch e Öffentlichkeit , sich nich t von den liberalen Phrase n 
der ungarische n Propagand a blende n zu lassen. E r lenkt e die Aufmerksamkei t auf 
LA PNP , Bestand Karel Kálal, E. Ledere r an K. Kálal am 13. Janua r 1907. 
Karel Velemínský, ein andere r tschechisch-jüdische r Slowakophile , sprach dagegen zumin -
dest in seiner privaten Korresponden z offen über Kálals Antisemitismus . Vgl. LA PNP , 
Bestand Jaroslav Janáček , K. Velemínský an J. Janáče k am 1. Jun i 1905. 
LA PNP , Bestand Karel Kálal, E. Ledere r an K. Kálal am 13. Janua r 1907. 
Ebenda. 
LA PNP , Bestand Karel Kálal, E. Ledere r an K. Kálal am 7. Mai 1907. 
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das „Unrecht", das den nichtmagyarischen Nationalitäten, insbesondere den „brü-
derlichen" Slowaken, durch die „Magyarisierung" geschehe, dessen europaweites 
Echo jedoch durch die „deutsche Mauer" zum Verstummen gebracht werde. Wie 
schon in Kálals älterer Publizistik wurden auch hier als „Hauptschuldige" der mate-
riell und moralisch zugrunde gehende Adel und sein „Nachfolger" identifiziert: „der 
spekulierende Börsenjobber, der, meist Jude, an magyarischem Chauvinismus die 
anderen, die christlichen Konkurrenten, die Rassemagyaren oder Renegaten, über-
bietet".60 Damit erhielt das demokratische Projekt zugleich eine antisemitische Co-
dierung. 
In den folgenden Monaten veröffentlichte Björnson in der deutschsprachigen 
Presse weitere antiungarische Polemiken. Diese riefen sowohl zustimmende als auch 
ablehnende Reaktionen hervor. Einer von Björnsons Kritikern, der deutschsprachi-
ge jüdische Journalist Hugo Ganz, warf dem Schriftsteller sogar vor, „unbewusst" 
zum Werkzeug der Antisemiten geworden zu sein. Ganz war in den 1890er Jahren 
Korrespondent der „Frankfurter Zeitung" in Budapest und lernte Björnson 1905 bei 
seinem Besuch in Norwegen kennen. Später ließ er sich in Wien nieder, wo er unter 
anderem für die liberale „Neue freie Presse" arbeitete. Björnsons antiungarische 
Polemiken veranlassten Ganz, einen offenen Brief an die Redaktion des „März" zu 
schreiben, der jedoch nicht publiziert wurde. In seinen Polemiken habe er zwar, ver-
sicherte er Björnson in einem Brief vom Frühjahr 1908, die „Magyarisierungs-
politik" abermals verurteilt, die „Magyaren" selbst jedoch als den „innerhalb der 
Monarchie immer noch liberalsten und einzigen nicht clericalen Stamm" verteidigt. 
Björnson hätte vielmehr das reaktionäre Regime der „rumänischen Bojaren" kriti-
sieren müssen, die „unter den Augen Europas" ihre Bauern und die Juden unter-
drückten. Ganz' Kritik, insbesondere sein Hinweis auf die Lage der Juden in 
Rumänien, die im Frühjahr 1907 unter der Revolte der rumänischen Bauern zu lei-
den hatten, entrüstete Björnson dermaßen, dass er sich zu antisemitischen Ausfällen 
hinreißen ließ. In seiner Antwort an Ganz griff er die Wiener „jüdische Presse" an, 
die die Ungerechtigkeit der Magyaren den Slowaken gegenüber verschweigen •wolle. 
Björnsons indirekter Angriff provozierte Ganz zur Unterstellung, jener sei „unbe-
wusst das Opfer antisemitischer Informatoren" geworden. Björnson konnte trium-
phieren, indem er auf seinen tschechischen Gewährsmann Eduard Lederer hinwies. 
Dieser sei selbst Jude - wie angeblich alle Vertreter der nichtmagyarischen Natio-
nalitäten, zu denen er zu jener Zeit Kontakte pflegte.62 
Björnson, Björnstjerne: Die Magyaren als Unterdrücker. In: März. Halbmonatsschrift für 
deutsche Kultur 1 (1907), Zweites Oktoberheft, 107-111, hier 109. - Gekürzte Fassungen 
des Briefs erschienen auch in der Pariser Zeitschrift „Courrier Européen" und in „Lo 
Spettatore" aus Rom. 
Ganz, Hugo: Björnson und Oesterreich-Ungarn. Nach persönlichen Erinnerungen und 
Briefen. In: Pester Lloyd 57 (13.02.1910) Nr. 37, 2-4. 
Ebenda. - Björnson war gewiss kein Antisemit, obwohl zugleich festgehalten werden muss, 
dass er den Juden den Status eines „unterdrückten Volkes" kaum zuerkannte. Ich möchte 
an dieser Stelle der norwegischen Forscherin Ragnhild Maria Hauglid Henden meinen 
Dank aussprechen, die mir Einsicht ins Manuskript ihres Konferenzbeitrags „I kamp for 
Europas undertrykte folk? Björnstjerne Björnson og jodene" [Im Kampf für Europas 
unterdrücktes Volk? Björnstjerne Björnson und die Juden] gewährt hat. 
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In der Auseinandersetzun g zwischen Gan z un d Björnso n wurde n Spannunge n 
artikuliert , die der Repräsentan t der tschechisch-jüdische n Bewegung Eduar d Le-
dere r angesicht s des Antisemitismu s nichtjüdische r Nationaliste n wie Kare l Kálal 
ode r Aurel C . Popovic i überwinde n wollte. Da s Engagemen t der tschechisch-jüdi -
schen Aktivisten zugunste n der slowakischen Nationalbewegun g rief bei Kálal das 
Bedürfni s hervor , seinen Antisemitismu s - er lehnt e es übrigen s imme r ab, als Anti -
semit bezeichne t zu werden - zu rationalisieren . Währen d er in seiner Publizisti k für 
die „Osvěta " noc h keine n Unterschie d zwischen „assimilierten " un d nich t assimi-
lierten Jude n gemach t hatte , projiziert e er nac h 1900 seine Vorurteil e auf die „un -
zivilisierten Ostjuden" . Auch hier konnt e er an die ungarische n Antisemite n an-
knüpfen , die um 1900 eine massive Kampagn e gegen die angeblich e „Invasion " von 
Landjude n aus Galizien , den sogenannte n „Chasaren" , starteten . Kálal erfuh r aus 
der slowakischen „Národni e noviny " von der Kampagne. 63 Da s Stereoty p der „Cha -
saren " schlug sich in seiner „Typologie " der ungarische n Judenhei t nieder , in der er 
die nichtassimilierte n Landjude n dämonisierte , unte r den „gebildeten " ungarische n 
Jude n aber nunmeh r „vorbildlich e Menschen " zu finden glaubte. 64 Dadurc h ver-
wickelte sich Kálal in einen argumentative n Widerspruch , da die „Magyarisierer" , 
gegen die noc h im Brief an Björnso n ins Fel d gezogen wurde , viel eher der jüdische n 
Intelligen z als den oberungarische n Landjude n zuzurechne n waren . Auch Kálals 
Versuche , seine antisemitisc h motivierte n Vorurteil e gegenüber der tschechisch-jüdi -
schen Bewegung zu verdränge n bzw. auf die „Chasaren " zu projizieren , spiegeln 
insofern die dem „demokratische n Antisemitismus " innewohnende n Aporien wider. 
„  Wie bei uns!" Effekte der Vortragsreise Andrej Hlinkas 
durch die böhmischen Länder 
Di e Transnationalitä t der antisemitische n Semanti k kam nich t zuletz t im Kontex t 
des Massaker s im oberungarische n Černov á zum Ausdruck , durc h das Björnson s 
Kampagn e zusätzliche n Antrie b erhielt . End e Oktobe r 1907 erschossen hier ungari -
sche Gendarme n mehrer e protestierend e Einwohner . Diese hatte n demonstriert , als 
bekann t wurde , dass eine aus ihre n Spende n un d auf Initiativ e des aus Černov á stam -
mende n katholische n Priester s un d slowakischen Nationaliste n Andre j Hlink a er-
baut e Kirch e nich t von Hlink a selbst, sonder n von einem andere n Geistliche n einge-
weiht werden sollte. 65 Björnso n nutzt e das Entsetzen , das der Vorfall innerhal b un d 
außerhal b der Habsburgermonarchi e hervorrief , für seine erneut e Polemi k gegen die 
Magyarisierung , die unte r dem provozierende n Tite l „Ungarn s größt e Industrie " in 
Kálal, Karel: Působen í židů mezi uherským i Rusy [Vom Wirken der Juden unte r den unga-
rischen Russen] . In : Osvěta 30 (1900) Nr . 5, 402-404. -  Zum Ostjudenstereoty p im Ungar n 
der Jahrhundertwend e vgl. Gyurgyák: Zsidókérdé s Magyarországo n 350-362 (vgl. Anm. 
14). 
Kálal, Karel: Slovensko a Slováci [Die Slowakei und Slowaken] . Praha , 2. Aufl. 1909, 123. 
Vgl. Holec, Roman : Tragédia v Černove j a slovenská spoločnos ť [Die Tragödie in Černo -
vá und die slowakische Gesellschaft] . Marti n 1997. -  Die Einwohne r von Černov á be-
schimpfte n die katholische n Geistlichen , die statt Hlink a die Einweihun g ihrer Kirch e 
durchführe n sollten, unte r andere m als „jüdisch e Priester" . Ebenda 117. 
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der Wiener „Neue n freien Presse" publizier t wurde. 6 6 Zwei Tage darau f erschie n am 
selben Or t eine Reaktion , in der ein anonyme r Auto r Björnso n Mange l an politi -
schem Verstand vorwarf. Er begründet e dies damit , „da ß die Serben , Rumäne n un d 
Slovaken , zur Herrschaf t gelangt, eine zumindes t ebenso fanatisch e un d intolerant e 
Nationalitätenpoliti k der Minderhei t gegenüber betreibe n würden". 6 7 Diese Behaup -
tun g provoziert e sowohl in der konservative n Brünne r Tageszeitun g „Moravsk á 
orlice " (Mährische r Adler) als auch im Wiener antisemitische n Organ „Deutsche s 
Volksblatt" wütend e Reaktionen . Beide diffamierte n den Autore n als „Juden" , der, 
angeblich verblende t durc h seinen Materialismus , das national e Prinzi p mit den 
Füße n trete , unfähi g bzw. unwillig zu erkennen , dass jede echt e „Humanität " natio -
nal codier t sei.68 Hierbe i handelt e es sich um keine vereinzelte n Stimmen , den n die 
gleiche antisemitisch e Schlussfolgerun g wurde auch visuell transportiert . So erschie n 
nac h dem Massake r in Černov á im tschechische n Witzblat t „Humoristick é listy" 
(Humoristisch e Blätter ) eine Karikatu r der „Madam e Europa" , die sich angeblich 
bloß um die Klagen der Jude n kümmere , das Vergießen des „slawische n Blutes" 
jedoch ignoriere. 69 
Di e Ereignisse in Černov á un d vor allem ihr publizistische s Nachspie l deute n an, 
dass die antisemitisch e Semantik , die die europäische n Appelle zugunste n der ober -
ungarische n Slowaken mit strukturierte , nich t nu r „fortschrittliche " un d säkulare , 
sonder n auch genuin antiliberal e tschechisch e Nationaliste n beeinflusst hat , un d 
unte r diesen vor allem solche , die dem politische n Katholizismu s nahestanden . So 
wurde 1898 ausgerechne t im radikalantisemitische n tschechische n Blatt „Česk é 
zájmy" (Tschechisch e Interessen ) ein innerhal b der damalige n tschechische n politi -
schen Szene einzigartige s Program m der tschechisch-slowakische n „politische n un d 
geographische n Vereinigung" erörtert , das den „judeo-magyaronische n Liberalis-
mus " als Kontrastfoli e benutzte . Diese s Stereoty p wurde um 1900 insbesonder e 
von der tschechische n katholische n Presse imme r wieder aufgegriffen. Un d als 
Andre j Hlink a im Herbs t 1907 eine Reih e von Vorträgen in den böhmische n Län -
dern hielt , zeigte sich die verbindend e Wirkung, die der Antisemitismu s auf tsche -
chisch e un d slowakische katholisch e Nationaliste n hatte , besonder s deutlich . 
Nac h 1905, als sich die slowakischen Nationaliste n von der Ungarische n Katho -
lischen Volksparte i getrenn t hatten , intensiviert e sich die Annäherun g zwischen den 
tschechische n un d slowakischen Katholiken. 7 Vor allem in Mähren , wo der für die 
Björnson, Björnstjerne : Ungarn s größte Industrie . In : Neu e freie Presse (15.11.1907) 
Nr . 15530, 3. 
Ungar n und das Ausland. In : Neu e freie Presse (17.11.1907) Nr . 15532, 4 f. 
Ještě maďarská industri e [Noc h einma l ungarisch e Industrie] . In : Moravská orlice 45 
(19.11.1907) Nr . 266, 1. -  Ungar n und das Ausland. In : Deutsche s Volksblatt 19 (23.11. 
1907) Nr . 6787, 7 f. -  In einem anonyme n Artikel des „Deutsche n Volksblatts" wurde die 
Autorschaf t der Polemi k gegen Björnson dem „Juden " Adolf Lax aus Turčiansk y sv. Marti n 
unterstellt . 
Madam e „Evropa " [Madam e „Europa"] . In : Humoristick é listy 50 (1907) Nr . 46, 657. 
Vgl. Stehlík,  Michal : Češi a Slováci 1882-1914. Nezřetelnos t společné cesty [Tscheche n und 
Slowaken 1882-1914. Die Undeutlichkei t eines gemeinsame n Weges]. Prah a 2009, 63. 
Popélyi, Julius: Zichyh o strana a nacionálno-klerikáln e hnuti e na Slovensku v rokoch 
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Ató . 1: Karikatu r „Madam e Europa " aus den „Humoristick é listy", die den Jude n die Opfer -
rolle abspreche n sollte. Di e von humanistische n Phrase n „jüdische r Presse " verblendet e 
öffentlich e Meinun g in Europ a ignorier e das Vergießen des „slawische n Blutes" der ungari -
schen Slowaken in Černová , obwoh l diese aus der Sicht „echter" , da nationa l codierte r 
„Humanität " viel meh r Anspruc h auf die Anerkennun g ihre s Opferstatu s hätte n als die Juden . 
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ungarische n Slowaken bedeutsam e Kul t der „slawischen " Heilige n Kyrill un d Me -
tho d ebenfalls fest verwurzelt war, wurde n die Kontakt e gepflegt. De n äußere n 
Anlass für die engere Zusammenarbei t bildete der Fal l Andre j Hlinkas , der nac h den 
ungarische n Parlamentswahle n im Frühjah r 1906 vom Zipse r Bischof Sándo r Párvy 
seiner Pfarrere i im oberungarische n Rosenber g (Rózsahegy , Ružomberok ) enthobe n 
wurde . Anschließen d wurde n Hlink a un d ander e slowakische Nationaliste n in einem 
Schauprozes s wegen „Aufreizung " gegen die ungarisch e Nationalitä t bzw. die israe-
litische Konfessio n verurteilt. 72 Di e Affäre bewog die tschechische n Slowakophile n 
zu dem Entschluss , Hlink a Publizitä t zu verschaffen. Hlink a un d ander e slowaki-
sche Nationaliste n hatte n bereit s ab Anfang Oktobe r 1907 in mehrere n mährische n 
Städte n Vorträge über die „Unterdrückung " der ungarische n Slowaken gehal-
ten . Doc h nac h dem Massake r in Hlinka s Geburtsor t Černov á wurde eine neu e 
Qualitä t erreicht : Hlinka s Auftritt e weitete n sich zu eine r großen un d öffentlich 
außerordentlic h wirksamen Vortragsreise durc h die gesamten böhmische n Lände r 
aus. 73 
Andre j Hlink a war zu diesem Zeitpunk t kein politische r Anfänger mehr . Scho n in 
den 1890er Jahre n hatt e er für die Ungarisch e Katholisch e Volksparte i agitiert un d 
wesentlic h dazu beigetragen , dass diese Rosenber g zu einem ihre r oberungarische n 
Zentre n ausbaue n konnte . Gleichzeiti g hatt e sich Hlink a in der slowakischen Na -
tionalbewegun g engagiert un d Kontakt e insbesonder e zu mährische n katholische n 
Nationaliste n gepflegt. Außerde m nah m er seit Jahre n regelmäßi g an der Wall-
fahrt zu Ehre n von Kyrill un d Metho d in Welehra d (Velehrad ) teil. Hlinka s Welt-
anschauun g war allerding s scho n in den 1890er Jahre n durc h den ungarische n poli-
tische n Katholizismus , hauptsächlic h in dessen christlich-soziale r Gestalt , geprägt 
worden . Die s gilt auch für seinen „praktische n Antisemitismus" , der sich vor allem 
als Boykot t jüdische r Finanzleut e un d Gewerbetreibende r durc h die Gründun g von 
Volksbanken , Kredit -  un d Konsumgenossenschafte n äußerte . Ideologisc h wurde 
dieser „praktisch e Antisemitismus " durc h die Unterscheidun g zwischen einem 
„christlichen " un d einem „unchristliche n Antisemitismus " legitimiert , die in Ungar n 
insbesonder e der Theolog e un d später e Bischof Ottoká r Prohászk a propagierte : De r 
„christlich e Antisemitismus " wende sich Prohászk a zufolge nich t gegen die jüdische 
„Rasse " ode r Religion , sonder n bekämpf e einzig den „jüdische n Handelsgeist" , un d 
zwar durc h wirtschaftlich e Selbsthilfe un d ein katholische s Vereinswesen. 7 Den -
noc h war auch Prohászka s „praktische r Antisemitismus " nationalistisc h struktu -
1895-1905 [Zichys Parte i und die national-klerikal e Bewegung in der Slowakei in den 
Jahre n 1895-1905]. In : Historick ý časopis 26 (1978) H . 4, 581-609. 
Vajanský,  Svetozár Hurban : Ružombersk ý krimináln y proces prot i Andrejovi Hlinkov í 
a spoločníko m [Der Rosenberge r Kriminalprozes s gegen Andrej Hlinka  und Genossen] . 
Turčiansk y sv. Marti n 1906. 
Stehlík: Češi a Slováci 68-105 (vgl. Anm. 70). 
Prohászka,  Ottokár : A zsidó recepció a moráli s szempontjábó l [Die Rezeptio n der Juden 
vom Standpunk t der Moral ] (1893). In : ders.: Iranyit ü [Kompass] . Budapest 1929, 1-11. -
(Schütz,  Antal [Hg.] : Prohászk a Ottoká r összegyüjtött munká i [Gesammelt e Werke Otto -
kár Prohászkas ] Bd. 22). 
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riert . Hlink a bekannt e sich bereit s in den 1890er Jahre n zu dessen slowakischer 
Variante. 75 
Nac h der Trennun g von der Ungarische n Volksparte i verzichtet e Hlink a keines-
falls auf antisemitisch e Propaganda , er versucht e bloß, diese effektiver für den slo-
wakischen Nationalismu s zu instrumentalisieren . D a der katholisch e Antisemitis -
mu s eine genuin transnationale , europäisch e Erscheinun g war, 76 begünstigt e er nich t 
nu r die Koalitio n zwischen den ungarische n un d slowakischen katholische n Poli -
tikern in den 1890er Jahren , sonder n war auch für die Annäherun g von Teilen slo-
wakischer un d tschechische r Nationaliste n nac h 1900 bezeichnend . Dies e Tenden -
zen gipfelten im Umfel d von Hlinka s Vortragsreise im Herbs t 1907, als sich tsche -
chisch e un d slowakische nationalistisc h orientiert e Katholike n vermittel t über den 
Antisemitismu s verständigten . Vor seinem Publiku m in Olmüt z (Olomouc ) klagte 
Hlink a etwa, dass die ungarisch e Regierun g unte r den Slowaken „Mitgliede r des 
bekannte n Stamme s von Orientalen " ansiedle , um das „slowakisch e Volk" zugrun -
dezurichten. 77 
End e Oktober , nac h dem Massake r in Černová , entwickelte n solche antijüdische n 
Ausfälle eine eigene Dynamik . Sie erhielte n zusätzliche n Antrie b dadurch , dass 
Hlinka s Vortragsreise genau in die Schlussphas e der alle zeh n Jahr e stattfindenden , 
langwierigen Verhandlunge n über die Bedingunge n des Ausgleichs zwischen Öster -
reich un d Ungar n fiel, die den Nationalismu s un d Antisemitismu s in beiden Hälfte n 
der Habsburgermonarchi e schürten . Diese r Kontex t war bereit s für die Vorge-
schicht e von Hlinka s Vortrag vom 2. Novembe r 1907 im Prage r Palai s Zofin ent -
scheidend . Da s Innenministeriu m gab der Prage r Statthaltere i zu verstehen , dass 
Hlink a lediglich „Übe r die kulturelle n Verhältniss e der ungarische n Slowaken " spre-
che n dürfe . Di e für denselbe n Abend geplante n Ausführunge n „Übe r den unglei-
che n Kamp f mit dem ungarische n Feinde " hatt e das Ministeriu m aus Rücksich t auf 
die ungarisch e Regierun g nich t bewilligt, wenngleic h sie ein generelle s Verbot der 
Versammlun g ebenfalls „nich t für opportun " hielt. 7 Dies e Uneindeutigkei t war für 
das ambivalent e Verhältni s zwischen dem Establishmen t beider Reichshälfte n be-
zeichnend . Das s Hlink a schließlic h dennoc h über die „magyarisch e Unterdrückung " 
sprach , habe n die anwesende n Polizeibeamte n auch nich t beanstandet . 
Hlinka s Prage r Vortrag vom 2. Novembe r 1907 bildet e den frühe n Höhepunk t 
seiner Vortragsreise. Er wurde von Empfänge n bei den Repräsentante n der Stad t 
un d Kirch e eingerahmt . Hlink a habe mit seinem Prage r Besuch - wie der Be-
Hlinka,  Andrej: Zakladajm e spolky [Gründe n wir Vereine]. In : Národn í hlásnik 29 (15.11. 
1896) Nr . 11,245-247 . 
Zum katholische n Antisemitismu s vgl. Blaschke,  Olaf I Mattioli, Aram (Hgg.) : Katholische r 
Antisemitismu s im 19. Jahrhundert . Ursache n und Traditione n im internationale n Ver-
gleich. Züric h 2000. Der Sammelban d enthäl t allerdings keine Beiträge zu den Länder n der 
Habsburgermonarchie . -  Zum tschechische n katholische n Antisemitismu s vgl. Frankl: 
„Pra g ist nunmeh r antisemitisch " 97-139 (vgl. Anm. 5). 
Zprávy a poznámk y [Bericht e und Anmerkungen] . In : Rozvoj 1 (31.10.1907) Nr . 18, 5. 
Moravský zemský archiv v Brně [Mährische s Landesarchi v in Brunn] , Bestand Moravské 
místodržitelstv í -  presidium [Mährisch e Statthaltere i -  Präsidium] , Kart . 379, Nr . 2940/ 
1908. 
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richterstatte r der katholische n Tageszeitun g „Čech " (Tscheche ) formuliert e -
„wenigsten s für einen Augenblick eine aufrichtiger e Annäherung , Verbrüderung " 
innerhal b der tschechische n Öffentlichkei t un d Politi k erreicht . Welche Rolle dabe i 
der Antisemitismu s spielte, hielt der Berichterstatte r anhan d der Reaktione n des 
Prage r Publikum s auf Hlinka s Ausführunge n fest: „Bei dem Hinwei s auf die ver-
heerend e Tätigkei t der Jude n in der Slowakei machte n sich gegen diese Vampire des 
Slowakentum s laute Unmutsbekundunge n breit." 7 9 Noc h deutliche r zeigte sich die 
Übereinstimmun g bei Hlinka s Aussage, die Slowaken seien „Antisemiten , nich t weil 
sie die Jude n als Jude n hassen", sonder n weil diese Denunziante n seien un d vor 
nicht s zurückschreckten . Hie r führ t der Berich t in Klammer n folgende Reaktio n des 
Publikum s an: „Wie bei uns !"8 0 
Bald darau f entbrannt e zwischen den „Antiklerikalen " un d den Anhänger n des 
politische n Katholizismu s eine publizistisch-weltanschaulich e Fehd e um Hlink a un d 
die ungarische n Slowaken , in dere n Rahme n der Antisemitismu s seine integrierend e 
Funktio n allmählic h einzubüße n drohte . Diese Auseinandersetzunge n spiegelten die 
Polarisierun g der tschechische n Politi k un d Gesellschaf t wider, in der der Anti-
semitismu s Ablehnun g der Modernisierungs - un d Säkularisierungstendenze n signa-
lisierte. 81 Im Unterschie d zu der Zei t unmittelba r nac h der Hilsner-Affär e Anfang 
des 20. Jahrhundert s distanzierte n sich „fortschrittliche " Politike r un d Publiziste n 
zunehmen d vom Antisemitismus , obwoh l sich nich t wenige von ihne n nac h wie vor 
antisemitische r Redeweise n bedienten . Dennoc h sprache n tschechisch e Antisemiten , 
die sich nac h 1900 überwiegen d im Umfel d des politische n Katholizismu s betätig -
ten , den „Fortschrittlern " jegliche Berechtigun g ab, sich zur „Judenfrage " zu äußern . 
Di e katholische n Publiziste n waren insbesonder e von der Kampagn e ihre r „anti -
klerikalen " Kollegen gegen die ungarisch e Kirchenhierarchi e irritiert , dere n Ver-
treter , Bischof Sándo r Párvy, Hlink a suspendierte . So polemisiert e die Königgrätze r 
katholisch e „Obnova " (Erneuerung ) gegen die tschechische n „Freigeister" , die un -
garische katholisch e Hierarchi e •werd e in Wirklichkei t -  wie angeblich auch die übri -
gen ungarische n Einrichtunge n - von „de n Juden " gelenkt. 82 Gleichzeiti g bearg-
wöhnte n katholisch e Antisemite n die Aufrichtigkei t der Beweggründe von Reprä -
sentante n der tschechisch-jüdische n Bewegung wie Eduar d Lederer , die sich im 
Herbs t 1907 mit großem Eifer -  der sogar Polizeibeamte n auffiel -  zugunste n der 
ungarische n Slowaken betätigten . Ein anschauliche s Beispiel hierfü r bilden Reak -
tione n der katholische n Presse auf die Vorträge des „antiklerikalen " tschechische n 
Slowakophile n Kare l Kálal , der im Rahme n von Hlinka s Vortragsreise erneu t das 
Slováci [Die Slowaken] . In : Čech 32 (3.11.1907) Nr . 300, 2 f. 
Ebenda. 
Frankl: „Pra g ist nunmeh r antisemitisch " 216-226 (vgl. Anm. 5). 
Vraťte slovům jejich význam! [Geb t den Worten ihre Bedeutun g zurück!] In : Obnova 13 
(22.11.1907) Nr . 47. 
Vgl. Národn í archiv Prah a [Nationalarchi v Prag, NA] , Bestand Policejn í presidium [Poli-
zeipräsidium ] 1931-1940, sign. H 42/62 . -  Auch böhmisch e Zioniste n reagierten auf das 
Massaker von Černová . Sie waren von den antisemitische n Statement s beunruhigt , die Hlin -
kas Vortragsreise begleiteten und prangerte n die Magyarisierun g jüdischer „Assimilanten " 
an. Vgl. Pacovsky, Richard : Slovaken und Juden . In : Selbstwehr 1 (29.11.1907) Nr . 40, 2 f. 
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vermeintlich e „Wirke n der Jude n in der Slowakei" anprangerte . Kálal , der auch dies-
mal nich t als Antisemi t bezeichne t werden wollte, wiederholt e seine ältere These , 
derzufolge die Jude n die „Herre n Ungarns " seien. Im Gegensat z zu seiner frühere n 
Publizisti k betont e er nunmeh r allerdings , dass er „di e tschechische n Jude n für die 
Blüte des Judentum s im ganzen Mitteleuropa " halte. 84 D a Kálal jedoch nich t nu r die 
Juden , sonder n auch die ungarische n katholische n Prieste r zu den „Feinden " des 
„slowakische n Volkes" zählte , erntet e er Empörun g bei den tschechische n katholi -
schen Publizisten . So unterstellt e etwa der Berichterstatte r der katholische n Kultur -
revue „Nov ý věk" (Neue s Zeitalter ) Kálal „Furch t vor den Juden" , obwoh l er mit 
dessen Behauptung , die Jude n seien das „Unglüc k der Slowakei", einverstande n 
war.85 
Vergleichbare Ambivalenze n fehlten dagegen in den Reaktione n der tschechische n 
katholische n Presse auf den Antisemitismu s slowakischer Katholiken . Stellvertre -
ten d sei hier auf das in Budweis (Česk é Budějovice ) seit 1906 erscheinend e Blatt 
„Hla s lidu" (Volksstimme ) hingewiesen , dessen Redakteu r Václav Řep a regelmäßi g 
antisemitisch e Artikel publizierte . Die s darf keineswegs lediglich im Kontex t des 
Nationalitätenkampfe s in Budweis gedeute t werden , den n die Jude n wurde n in der 
Zeitun g als eigenständige s Volk eingestuft , dessen „Blut " es von allen -  un d insbe-
sonder e von „slawischen " -  Natione n unterscheide. 86 Řepa , der von Anfang an Pro -
zesse gegen slowakische Nationaliste n in Ungar n verfolgte, lud schon im Janua r 
1907 einen slowakischen katholische n Prieste r zum Vortrag nac h Budweis ein. De r 
Redne r beschwert e sich nich t zuletz t über die jüdische n „Vampire" , die das slowa-
kische Volk für sich „bluti g schuften " ließen . Bei der Behauptung , die Jude n erpress-
ten die verschuldete n Slowaken bei den Wahlen , ertönte n aus dem Publiku m Rufe: 
„Wie die hiesige Sparkasse!" Als am 17. Novembe r 1907 Hlink a in Budweis ein-
traf, wurde ihm ein triumphale r Empfan g zuteil . Redakteu r Rep a un d der Theo -
logieprofessor Jan Buda ř entwarfe n sogar ein Telegram m an den Papst , in dem sie 
gegen Hlinka s Suspendierun g protestierten . Das s auch zwischen den Budweiser 
Christlichsoziale n un d Hlink a der Antisemitismu s als ideologische s Bindeglied 
•wirkte , belegt eine Notiz , die Anfang November , kurz vor Hlinka s Vortrag in 
Budweis, in der „Hla s lidu" erschien , sehr anschaulich . Diese r zufolge sollte Hlink a 
in einem „vertrauliche n Gespräch " gesagt haben , dass die ungarisch e Regierun g ihn 
von Detektiven , darunte r einem „Juden" , verfolgen lasse. De r Auto r des Beitrags 
suggerierte anschließen d seinen Lesern , es habe sich dabei um eine „jüdisch e Ver-
schwörung " gehandelt . 
Plzeň Slovensku [Pilsen für die Slowakei]. In : Plzeňský obzor 16 (18.11.1907) Nr . 135, 1. 
Ku přednášká m Kálalovým o Slovensku [Zu Kálals Vorträgen über die Slowakei]. In : Nový 
věkl (28.12.1907) Nr . 13, 5 f. 
R: Jedno u také něco o Židec h [Einma l auch etwas über die Juden] . In : Hlas lidu 2 (22.8. 
1907) Nr . 92, 1 f. 
O pronásledován í Slováků [Übe r die Verfolgung der Slowaken] . In : Hlas lidu 2 (24.1.1907) 
Nr . 32, 1-3. 
Hlink a mezi námi [Hlink a unte r uns]. In : Hlas lidu 2 (19.11. 1907) Nr . 15, 1 f. 
Detektivov é vlády uherské chod í za Hlinko u [Detektiv e der ungarische n Regierun g spit-
zeln Hlink a nach] . In : Hlas lidu 2 (14.11.1907), Nr . 14, 1 f. 
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Im Umfeld der Vortragsreise Andrej Hlinkas durch die böhmischen Länder im 
Herbst 1907 wurden somit die Verflechtungen sichtbar, die die antisemitische 
Semantik zwischen Repräsentanten des politischen Katholizismus in verschiede-
nen „nationalen" Kontexten hervorrief. Wenngleich säkulare und „fortschrittliche" 
tschechische Nationalisten wie Karel Kálal der antisemitischen Semantik immer 
noch verhaftet waren, sahen sie sich angesichts des Engagements der „Tschecho-
Juden" in wachsendem Maß gezwungen, ihren Hass zumindest in der Öffentlichkeit 
zurückzuhalten. Damit lieferten sie sich jedoch den Anfeindungen der bekennenden 
Antisemiten aus. 
In anderen transnationalen Kontexten blieben solche Reaktionen zumeist aus. So 
erwähnte kaum ein katholischer Publizist, dass Björnson kein geringerer „Anti-
klerikaler" als die tschechischen „Fortschrittler" war. Genauso verhielt es sich mit 
dem zweiten wichtigen Versuch eines westlichen Liberalen, den slowakischen 
Nationalismus zu transnationalisieren, der gleichfalls von Hlinkas Affäre beeinflusst 
wurde. In seinem Buch „Racial Problems in Hungary" von 1908, in dem die ungari-
sche Nationalitätenpolitik an den Pranger europäischer öffentlicher Meinung gestellt 
werden sollte, maß der britische Publizist Robert W Seton-Watson (Pseudonym 
Scotus Viator) Hlinka paradigmatische Funktion eines Opfers der Magyarisierungs-
politik zu. Im Unterschied zu Björnson war Seton-Watson mit der Geschichte und 
Politik Ungarns vertraut. Obwohl er sich von den vulgären antisemitischen Parolen 
Luegers distanzierte, teilte Seton-Watson mit diesem das Stereotyp der „judaization" 
des ungarischen Mittelstandes.90 Wie Kálal und slowakische Nationalisten behaup-
tete auch Seton-Watson, dass die ungarischen Juden die Magyarisierung nur vorge-
täuscht hätten, „in order to gain control of the finance, the trade and the municipal 
government of the country". Die ungarischen Juden würden jedoch Seton-Watson 
zufolge „remain Magyars just as long as the State, and not a moment longer".92 
Seton-Watson stimmte mit tschechischen und slowakischen Nationalisten nicht nur 
in der antisemitischen Codierung der Magyarisierung, sondern auch in der Befür-
wortung der antisemitischen Praxis überein, die im •wirtschaftlichen Boykott der 
„jüdischen Finanzanstalten" bestand. Die überlieferten Quellen geben keine Aus-
kunft darüber, ob Seton-Watson diesen „demokratischen Antisemitismus" gegebe-
Scotus Viator [Robert W Seton-Watson]: Racial Problems in Hungary. London 1908, 179. 
Seine Ressentiments präsentierte Seton-Watson in der folgenden verschachtelten 
Konstruktion: „So far from blaming Jews for the dominant position which they have secu-
red in Hungary, I can only admire the enterprise and industry to which they owe their suc-
cess. I merely wish to draw attention to the very large grain of truth which underlines the 
odious nicknames Judaeo-Magyar', and Judapest' invented by Dr. Lueger, the Mayor of 
Vienna." Ebenda 252 f., Anm. 437. - Seton-Watson war nicht der Einzige, der vor dem 
Ersten Weltkrieg in der britischen Öffentlichkeit Stereotype über die Habsburger Juden 
verbreitete. Zur Transnationalisierung des österreichisch-ungarischen Antisemitismus trug 
wesentlich Henry Wickham Steed, Wiener Korrespondent der „Times", bei. - Ich möchte 
mich hiermit bei Prof. André Liebich vom Graduate Institute in Genf für die Einsicht in 
sein Manuskript „The Anti-Semitism of Henry Wickham Steed" bedanken. 
Scotus Viator: Racial Problems in Hungary 173 (vgl. Anm. 90). 
Ebenda 396. 
Ebenda 201. 
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nenfall s als problematisc h empfand. 94 Prozess e der antisemitische n Radikalisierun g 
eines „humanistischen " Nationaliste n bzw. die mit dieser einhergehende n ideologi-
schen Aporien lassen sich viel eher anhan d der Weltanschauun g un d der Transnatio -
nalisierungsbestrebunge n von Kare l Kálals engstem slowakischem Vertrauten , Duša n 
Makovický , pointieren . 
„Hätten Sie dies nicht, wären Sie ein Heiliger." 
Dušan Makovický,  Lew N.  Tolstoj und der Antisemitismus 
Duša n Makovick ý war der Soh n eines vermögende n Kaufmann s un d slowakischen 
Nationaliste n aus Rosenberg . Er studiert e Medizi n an der Prage r tschechische n Uni -
versität un d war in der studentische n Bewegung aktiv. In den 1890er Jahre n ver-
kehrt e er mit T. G . Masaryk , der ihn als repräsentativ e Figu r der jüngeren Genera -
tion slowakischer Nationaliste n wahrnah m un d für seine Weltanschauun g gewinnen 
wollte. Masary k macht e seine Studente n unte r andere m mit der Lehr e un d Persön -
lichkei t Lew N . Tolstojs bekannt , dessen überzeugte r Anhänge r Makovick ý bald 
wurde . Gemeinsa m mit einem weiteren slowakischen Medizinstudenten , Albert 
Škarvan , macht e Makovick ý eine radikal e Lebenskris e durch , wurde zum Vegetarier 
un d propagiert e Tolstojs laizistische s Christentu m un d dessen den Bauernstan d ver-
herrlichende n Populismus. 95 Mitt e der 1890er Jahr e ließ sich Makovick ý als Arzt im 
oberungarische n Sillein (Zsolna , Zilina ) nieder , besucht e wiederhol t Tolsto j un d 
verbreitet e dessen Idee n unte r der slowakischsprachige n Bevölkerung . Nachde m 
Tolstojs unorthodox e Gedanke n innerhal b der überwiegen d konservative n slowaki-
schen Nationalbewegun g auf Protest e stießen , wurde Makovick ý zunehmen d in die 
Isolatio n gedrängt . Als 1904 Tolstojs Hausarz t zur Armee einberufe n wurde , tra t 
Makovick ý seine Stelle an un d siedelte nac h Jasnaja Poljan a um . Er wurde Tolstojs 
Vertraute r un d betreut e ihn bis zu dessen Tod im Jah r 1910.96 
Noc h vor seiner Umsiedlun g nac h Russlan d stellte Makovick ý seine organisatori -
schen un d „konspirativen " Fähigkeite n unte r Beweis -  zum einen als Vermittle r zwi-
schen Tolsto j un d dessen Anhänger n in der Emigration , zum andere n als wichtiger 
Akteur der Transnationalisierun g des slowakischen Nationalismus . Diese m blieb er 
Im Unterschie d etwa zu dem Schweizer Slawophilen William Ritter , der in seinen publizi-
stischen Kampagne n zugunsten der Tscheche n und Slowaken aus seinem Antisemitismu s 
kein Heh l gemach t hatte . Vgl. Szabó,  Miloslav: "The Victory of Swindle over the Folk' s 
Beauty". The Aesthetica l Populis m and Anti-Semitis m of Ján Cádra . In : L'Europ e central e 
en amateur . William Ritte r (1867-1955) . http://www.circe.paris-sorbonne.fr/index . php? 
option=com_content&view=article&id=204%3Awilliam-ritter-introduction&catid=50 & 
Itemid=1 3 (letzte r Zugriff 9.09.2011). 
Vgl. Kjetsaa, Geir : Lew Tolstoj. Dichte r und Religionsphilosoph . Gernsbac h 2001,193-285 . 
Die umfassendst e Biografie Makovickýs und Skarvans bleibt immer noch die unveröffent -
lichte Dissertatio n Kofalas. Vgl. Kofala, Štěpán : Slováci a Tolstoj. Tolstoj v politické m a kul-
turní m životě na Slovensku a v Čechác h na přelom u 19. a 20. století [Die Slowaken und 
Tolstoj. Tolstoj im politische n und kulturelle n Leben in der Slowakei und in Böhme n an der 
Wende des 19. und 20. Jahrhunderts] . Prah a 1966. Auf Deutsc h vgl. Gerencsér, Zsigmond : 
Zum Portrai t von Albert Skarvan und Duša n Makovický. In : Studia Slavica Hungaric a 26 
(1980)351-367 . 
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auch in Jasnaja Poljana treu und versuchte immer wieder, Tolstoj zum Auftreten 
zugunsten der ungarischen Slowaken zu bewegen, allerdings ohne Erfolg.97 Als 
enger Vertrauter Karel Kálals, der sich zudem ebenfalls als Anhänger Tolstojs ver-
stand, war Makovický nicht nur genau über Kálals Aktivitäten informiert, sondern 
setzte sich auch aktiv für ihr Gelingen ein.98 Makovickýs Ehrgeiz erschöpfte sich 
jedoch nicht in den Bemühungen, den großen Schriftsteller für Appelle an die euro-
päische Öffentlichkeit zugunsten der Slowaken zu gewinnen. Er war vielmehr be-
strebt, Tolstojs Weltanschauung in ihrer Gesamtheit, ohne Zusätze und Verzerrun-
gen, die er bei vielen seiner Zeitgenossen zu beobachten glaubte, der Nachwelt zu 
überliefern. Aus diesem Grund schrieb Makovický zunächst heimlich, dann mit 
Tolstojs Billigung, die Monologe und Gespräche des Meisters auf. Die Veröffent-
lichung seiner Aufzeichnungen betrachtete Makovický als seine wichtigste Aufgabe, 
die er bis zu seinem Freitod im Jahr 1921 allerdings nicht erfüllen konnte. Eine 
Auswahl von Makovickýs Tagebüchern war noch in den zwanziger Jahren in tsche-
chischer Übersetzung erschienen, das ungekürzte russische Original wurde jedoch 
erst Ende der siebziger Jahre publiziert.99 
Dušan Makovický legte von Anfang an großen Wert darauf, dass die Publikation 
seiner Aufzeichnungen keinerlei „Zensur" unterliege, und diese nicht nur etwa Tol-
stojs Kritik der orthodoxen Kirche oder des Zarentums, sondern auch seine „Worte 
über die Juden und die Revolution" enthielten.100 Aufgrund dieser und ähnlicher 
Äußerungen soll im Folgenden herausgearbeitet werden, inwiefern Makovický 
durch die Veröffentlichung seiner Aufzeichnungen den Antisemitismus legitimieren 
wollte. Zunächst muss gezeigt werden, welches Gewicht Makovický im Rahmen der 
Transnationalisierung des slowakischen Nationalismus dem Antisemitismus zu-
schrieb. Aus dieser Problemstellung erschließt sich die nächste Frage: Welche 
Auswirkungen hatten die Spannungen zwischen der antisemitischen Semantik und 
Makovickýs vom slowakischen Nationalismus und Tolstojs Lehre gleichermaßen 
geprägten Weltanschauung auf seine Bestrebungen? 
Makovický versuchte bereits während seiner Studien, den slowakischen Anti-
semitismus über den böhmischen Kontext zu legitimieren. So bat er im Herbst 1893 
den Journalisten Jozef Škultéty, in der „Národnie noviny" über das Verbot mehre-
rer tschechischer und einer deutschen antisemitischen Zeitung zu berichten, hinter 
dem er „jüdische Verschwörung" witterte. Makovický teilte bei dieser Gelegenheit 
Škultéty die ihm zufolge „einzige richtige Auffassung der Judenfrage" mit, zu der 
ihn angeblich die verbotene tschechische Zeitung „Neodvislost" (Unabhängigkeit) 
angeregt habe. Diese entsprach insofern der Semantik des „nationalen Antisemitis-
mus", als sie den „Juden" unterstellte, sie würden „sich gegen gerechte Bestrebungen 
Vgl. ders.: Auch Tolstoj gegen die Ungarn? Geschichte einer Fälschung. In: Ungarn 
Jahrbuch 21 (1993/1994) 159-171. 
Kolafa: Lev Tolstoj a Björnstjerne Björnson (vgl. Anm. 48). 
Vgl. Makovický, Dušan: Jasnopoljanske zápisky Qasnaja-Poljanaer Aufzeichnungen]. 
Praha 1924. - U Tolstogo 1904-1910. „Jasnopoljanskije zápisky" D. P. Makovickogo [Bei 
Tolstoj 1904-1910. „Jasnaja-Poljanaer Aufzeichnungen" D. P. Makovickýs]. 5 Bde. 
Moskau 1979-1981. 
ALU SNK, sign. 50 B 7, D. Makovický an P. Makovický am 29. September 1911. 
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Abb. 2: Antisemitisch e Postkart e „Druc k der Jude n auf die .europäische n Länder' " aus dem 
Nachlas s Duša n Makovickýs , die die Transnationalitä t der antisemitische n Semanti k im Kon -
text der russischen Revolutio n von 1906 veranschaulicht . Di e russische Erläuterun g laute t in 
deutsche r Übersetzung : „De r weltumfassend e jüdische Kaha l versuch t mit aller Kraft un d vor 
keine m Mittel , nich t einma l vor Bomben , zurückschreckend , von .evropejskije derschavy ' 
[europäisch e Länder ] die beiden Buchstabe n ,o ' un d ,p ' zu entferne n un d dadurc h Europ a in 
.evrejskije derschavy ' [jüdisch e Länder ] zu verwandeln. " 
de r Völker stellen , u n t e r dene n sie l eben" . 1 0 1 D i e E inbez iehun g de s „rei n antisemiti -
schen " deutschsprachige n „Prage r Volksboten " u n t e r die vermeint l iche n Opfe r de r 
„jüdische n Verschwörung " in B ö h m e n deute t an , dass Makovický s Ant isemit ismu s 
de n Nat iona l i t ä tenkamp f grundsätzl ic h t ranszendier te . Z w a r be ton t e Makovick ý 
meisten s die „panslawist ische " Version , w o n a c h die „ Juden " insbesonder e „ i m Sla-
w e n t u m eine n schreckliche n F a k t o r " darstel l ten. 1 0 2 Dies e Sicht , die die konserva -
tiven slowakische n Nat iona l i s te n u m Svetozá r Hurban-Vajansk ý seit de n 1880er 
Jahre n propagier ten , 1 0 3 spitzt e sich be i Makovick ý vor allem währen d de r Revo -
ALU SNK , sign. 49 Z 27, D . Makovick ý an J. Škultét y am 16. Septembe r 1893. 
LA PNP , Bestan d Kare l Kálal , D . Makovick ý an K. Kálal am 19. Septembe r 1905. 
Auch Svetozá r Hurban-Vajansk ý tru g zur Transnationalisierun g des slowakischen Anti -
semitismu s im russischen Kontex t bei. Vgl. Hurban-Vajanský,  Svetozár : Listy z Uhorska . 
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lutio n in den Jahre n 1905/190 6 zu, die die russische Recht e antisemitisc h verzerr -
te. 1 0 4 Di e Logik der antisemitische n Semanti k führt e jedoch auch in Russlan d zur 
„Europäisierung " der Judenfeindschaft , wovon eine in Makovický s Nachlas s aufbe-
wahrt e antisemitisch e Postkart e ein sehr anschauliche s Zeugni s ablegt. Auf dieser 
sind einzeln e als Bankiers , Journalisten , Revolutionär e ode r Feminist(inn)e n stereo -
typisiert e Jude n zu sehen , die mit Seilen von der Überschrif t „Nátis k schido v na 
,evropejskije derschavy' " (Druc k der Jude n auf die „europäische n Länder" ) die 
Buchstabe n „o " un d „p " entfernen , so dass aus „evropejskije" (europäische ) „evrej-
skije" (jüdische ) werden. 105 
Duša n Makovick ý hegte über Jahrzehnt e hinwe g den Wunsch , seine Auffassung 
der „Judenfrage " niederzuschreibe n - etwa im Rahme n eine r von Kare l Kálals Ar-
beiten über die ungarische n Slowaken. 106 Zu diesem Zwec k sammelt e er Zeitungs -
ausschnitt e un d zeichnet e seine verstreute n Gedanke n auf.107 Diese s Materia l wirft 
Lich t auf Makovický s inner e Zerrissenheit , die aus seinem tief verwurzelte n Juden -
hass un d dem Bewusstsein von dessen Unvereinbarkei t mit den moralische n Ge -
bote n von Tolstojs laizistische m Christentu m resultierte . Bezeichnen d sind hier vor 
allem die Widersprüche , in die Makovick ý Tolstojs Forderun g des radikale n Ge -
waltverzicht s verwickelte. So erinnert e sich Makovick ý noc h 1912, wie er un d sein 
Jugendfreun d darübe r diskutierten , wie „di e jüdische Plage loszuwerden " sei. Wäh-
ren d er damal s an „Vertreibun g ode r Erschlagung " gedach t habe , wisse er nun , dass 
die antisemitisch e Praxis einzig in der „Nicht-Teilnahm e an ihre n [der Juden ; M. S.] 
Taten " bestehe n dürfe . Die s sei auße r durc h den wirtschaftliche n Boykot t -  hierbe i 
wies er auf das Vorbild Kongresspolen s hin -  hauptsächlic h durc h Selbstdisziplin 
un d Entsagun g zu erreichen. 108 Diese r „tolstojanisch-pazifistisch " angehaucht e 
Antisemitismu s fungiert e als Negativfoli e für Makovický s populistische n Natio -
nalismus , der die Slowaken als unverdorbenes , tief religiöses Bauernvol k des Osten s 
in Oppositio n zu den angeblich an der westlichen Zivilisation erkrankten , liberal-
kapitalistische n un d intellektuelle n „Magyaren " stellte. 
Nich t zuletz t aufgrun d solche r weltanschauliche r Ambivalenze n war Makovick ý 
bestrebt , Tolsto j von der „Berechtigung " des Antisemitismu s zu überzeugen . Inde m 
er Tolstojs Aussagen über die Jude n verschriftlichte , versucht e er den Antisemi -
tismu s zugleich zu kanonisiere n un d zu transnationalisieren . Beides trifft schon auf 
den Berich t von seinem ersten Besuch bei Tolsto j in Jasnaja Poljan a im Jah r 1894 
zu, den er zunächs t in der Kulturrevu e „Slovensk é pohl'ady " (Slowakisch e Ein -
40 listov uveřejněnýc h novinác h „Moskovskije vědomosti " v priebeh u roku 1908 [Briefe 
aus Ungarn . 40 Briefe, die 1908 in der Zeitun g „Moskovskije vědomosti " publizier t wur-
den] . Marti n 1977. 
Vgl. Löwe, Heinz-Dietrich : Antisemitismu s und reaktionär e Utopie . Russischer Konser -
vativismus im Kampf gegen den Wandel von Staat und Gesellschaf t 1890-1917. Hambur g 
1978. 
ALU SNK , sign. 50 CH 23. 
LA PNP , Bestand Karel Kálal, D. Makovický an K. Kálal am 19. Septembe r 1905. 
Teile des gesammelte n Material s sowie der Aufzeichnunge n befinden sich in Makovickýs 
Nachlass . Vgl. ALU SNK , sign. 50 CH 23 und 50 H 1. 
ALU SNK , sign. 50 H 1. 
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blicke) un d dan n auch als separat e Broschür e veröffentlichte . Im letzte n Abschnit t 
seiner Broschür e „ U L. N . Tolstého " (Bei L. N . Tolstoj ) gab Makovick ý Tolstojs 
Ausführunge n „Zu r Judenfrage " wieder, in dene n der Schriftstelle r zwar für die 
Gleichberechtigun g der Jude n in Russlan d plädier t habe n sollte, jedoch „ers t in 100. 
Reihe , da in erster Linie die Bauer n zu befreien sind". 1 0 9 Da s Christentu m sei dem 
Judentu m eindeuti g überlegen , den n dieses habe die berüchtigt e Maxim e „Auge um 
Auge" imme r noc h nich t aufgegeben. Makovick ý zufolge habe Tolsto j sogar an die 
Existen z des „jüdische n Ritualmordes " geglaubt, wenngleic h dieser lediglich in „zu -
rückgebliebene n Schichte n des Judentums " anzutreffe n sei.110 Bereit s hier bekannt e 
sich Makovick ý zum „versöhnliche n Antisemitismus " F. M. Dostojevskijs, der sich 
zwar im „Tagebuc h eines Schriftstellers " einer eindeuti g antisemitische n Sprach e 
bediente , ungeachte t dessen aber den Jude n gegenüber „Brüderlichkeit " forderte. 111 
Tolstojs Aussagen über die Juden , das Judentu m sowie den Antisemitismu s neh -
men in Makovický s Aufzeichnunge n aus den Jahre n 1904 bis 1910, die er in Jasnaja 
Poljan a verbrachte , ebenfalls großen Rau m ein. Tolstojs Auffassung der „Juden -
frage" fällt hier viel differenzierte r aus. De r russische Schriftsteller , der in der west-
lichen Welt große moralisch e Autoritä t besaß, tra t nac h wie vor für die jüdische 
Emanzipatio n ein. Er war gewiss nich t völlig frei von Vorurteile n gegenüber der 
jüdische n Religion , aber eine ethnisch e Codierun g der Judenfeindschaf t lehnt e er 
konsequen t ab. Obwoh l Makovick ý nich t verschwieg, dass Tolsto j seinen ideologi -
schen Judenhas s nich t teilte , verfiel er ihm imme r wieder, ja er versucht e mehrfach , 
Tolsto j für diesen zu gewinnen . Ein Beispiel hierfü r stamm t aus dem Jah r 1906, als 
Tolsto j eine Kriti k des Apostels Paulu s un d dessen vermeintlic h verhängnisvolle n 
Einflusses auf das Urchristentu m erwog. Er verurteilt e zwar die antisemitische n 
Ausführunge n Housto n Stewar t Chamberlains , die Makovick ý ihm in russischer 
Übersetzun g zu lesen gab. Di e Polemike n gegen den „Juden " Paulus , die damal s in 
der nationalkonservative n russischen Zeitun g „Novo e vremja" (Di e Neu e Zeit ) 
geführt wurden , sollten auf Tolsto j aber einen solche n Eindruc k gemach t haben , dass 
er die „arische " Abstammun g Jesu gebilligt habe. 112 Ein Jah r späte r las Tolsto j Cham -
berlain im deutsche n Original , das ihm eine seiner antisemitische n Verehrerinne n 
geschenk t hatte . Makovick ý zufolge verurteilt e Tolsto j Chamberlain s Fanatismu s 
nac h wie vor, er habe sich jedoch für zentral e antisemitisch e Stereotyp e aus dessen 
„Grundlage n des 19.Jahrhunderts " -  insbesonder e für dessen Behauptung , den 
„Juden " mangel e es an Religiositä t un d künstlerische r Kreativitä t -  aufgeschlossene r 
gezeigt. Wie sehr Makovick ý bestreb t war, dies als Tolstojs Wende zum Anti -
Makovický,  Dušan : U L. N . Tolstéh o [Bei L. N . Tolstoj]. Turčiansk y sv. Marti n [o. J.] . 
55 f. 
Ebenda. 
111 Vgl. U Tolstogo 1904-1910. Bd. 3: 1908-1909, 15 (vgl. Anm. 99). 
1 1 2 U Tolstogo 1904-1910. Bd. 2: 1906-1907, 307 (vgl. Anm. 99). -  Als führende r Antisemit im 
Umfeld der nationalkonservative n Zeitun g „Novo e vremja" profilierte sich nach 1900 der 
Publizist Michaj l O. Menjschikov , den Makovický sehr schätzt e und zu dem er auch in 
persönliche n Kontak t trat . Zu Menjschiko v vgl. Löwe: Antisemitismu s und reaktionär e 
Utopi e 132-134 (vgl. Anm. 104). 
1 1 3 U Tolstogo 1904-1910. Bd. 2: 1906-1907, 602 (vgl. Anm. 99). 
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semitismus zu deuten, geht aus seinem begeisterten Bericht an den slowakischen 
Redakteur Jozef Škultéty hervor.114 
Dušan Makovický war nicht der Einzige in Tolstojs Umgebung, der dessen 
Gedanken aufzeichnete und publizierte. Dieses Bewusstsein bekräftigte Makovický 
bei seinem Entschluss, Tolstojs Aussagen ohne vermeintliche Zusätze und Verzer-
rungen zu überliefern. Makovický, der um die Kanonisierung und Transnationali-
sierung des Antisemitismus bemüht war, war vor allem von Veröffentlichungen des 
jüdischen Publizisten Isak Borisovitsch Fajnerman (Pseudonym Teronomo) über 
Tolstojs Verhältnis zu den Juden irritiert. Als Tolstoj im Herbst 1908 Fajnermans 
Broschüre „Tolstoj o evrejach" (Tolstoj über die Juden) bekam, habe er ihre Authen-
tizität mit „Entrüstung" zurückgewiesen - notierte Makovický mit Genugtuung. 
Makovický teilte Tolstoj mit, dass die Broschüre gleichzeitig auf Deutsch erschienen 
und in der Wiener „Neuen freien Presse" besprochen worden sei, wo Fajnermans 
Behauptungen noch verstärkt worden seien. Makovický legte Tolstoj ans Herz, 
selbst über die Juden zu schreiben, worauf der Schriftsteller ausweichend reagiert 
habe.115 
Dass Tolstoj weiterhin auf seiner Ablehnung des Antisemitismus bestand, deutete 
er gegenüber Makovický wiederholt an - etwa als dieser Tolstojs Anklagen des 
Staates wegen der Zerstörung der Lebengrundlagen von Bauern mit der „Zerstörung 
der nationalen Existenz durch die Juden" verglich.116 Ähnlich ernüchternd fiel Ma-
kovickýs Engagement in der Fajnerman-Affäre aus. Nachdem Makovický einem 
Besucher in Jasnaja Poljana Fajnermans Unredlichkeit erläutert hatte, ließ Tolstoj 
ihn folgende Stelle aus dem Talmud laut vorlesen: „Ein Guter Mensch ist jemand, der 
sich an seine Sünden erinnert und seine Güte vergisst, ein böser Mensch - umge-
kehrt." Als wenige Wochen zuvor Makovický - „kindisch", wie er selbst ein-
räumte - einen Kritiker Tolstojs als „Juden" beschimpfte, wurde der Schriftsteller 
noch bissiger: „Hätten Sie dies nicht, wären Sie ein Heiliger." In diesem Satz sum-
mieren sich die weltanschaulichen Spannungen des antisemitisch gesinnten Tolsto-
janers Dušan Makovický. Darüber hinaus deutet er indirekt auf Unzulänglichkeiten 
hin, die der „demokratische Antisemitismus" in der Ideologie slowakischer, tsche-
chischer oder rumänischer Nationalisten um 1900 auslöste. 
Fazit 
Die Bemühungen um die Transnationalisierung des slowakischen Nationalismus 
Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts entfalteten sich in verschiedenen 
„nationalen" Kontexten. Sie waren dennoch nicht bloß „nationalistisch" motiviert, 
wie ihre Affinität zur antisemitischen Semantik nahe legt. In Bezug auf den Anti-
semitismus waren ihre Akteure nicht nur Repräsentanten voneinander isolierter, 
ALU SNK, sign. 49 Z 27, D. Makovický an J. Škultéty am 13. Dezember 1907. 
U Tolstogo 1904-1910. Bd. 3: 1908-1909, 220 (vgl. Anm. 99). - Vgl. Graf Leo Tolstoj über 
die Juden. Berlin (o. J.). 
U Tolstogo 1904-1910. Bd. 3: 1908-1909, 272 (vgl. Anm. 99). 
Ebenda 374. 
Ebenda 226. 
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oder gar einander widerstrebender politischer Bewegungen, die einzig an gegenseiti-
ger Instrumentalisierung interessiert gewesen wären. Vielmehr spiegelten die ver-
schiedenen Aktivitäten, die den slowakischen Nationalismus zu einer europäischen 
Angelegenheit machen sollten, kulturelle „Verflechtungen" bzw. - keineswegs ein-
seitige - Transferprozesse in europäischer Dimension wider.119 Da sie von der inter-
nationalen antisemitischen Semantik mit strukturiert waren, schienen sie für Appelle 
an die „europäische Öffentlichkeit" besonders gut geeignet zu sein. Dies stellte die 
Akteure der Transnationalisierung des slowakischen Nationalismus allerdings vor 
ein schwer lösbares Dilemma: Wie sollten sie mit Aporien umgehen, die sich aus der 
Spannung zwischen ihrem emanzipatorischen Selbstverständnis bzw. dem Bezugs-
rahmen „Europa" und der antiemanzipatorischen Semantik des modernen Anti-
semitismus ergaben? 
Unter den nichtjüdischen Akteuren fanden sich nur wenige, die solche Fragen 
bewusst in Betracht gezogen hätten. Die meisten von ihnen projizierten ihre Span-
nungen auf die jüdischen Konkurrenten im Ringen um die „appellative Instanz" -
Hugo Ganz, die „Neue freie Presse", Isak Borisovitsch Fajnerman - , indem sie ihnen 
unlautere Ziele unterstellten. Diese resultierten angeblich, und darin manifestierte 
sich abermals die Semantik des „nationalen Antisemitismus", aus ihrem Mangel an 
.aufrichtiger', d.h. nationalistisch codierter „Humanität". Zusammenfassend lässt 
sich sagen, dass die Akteure der Transnationalisierung mehr oder weniger margina-
lisierter Nationalismen innerhalb und außerhalb der Habsburgermonarchie um 
1900 auch angesichts der dem „demokratischen Antisemitismus" innewohnenden 
Ambivalenzen ihre Affinität zur antisemitischen Semantik kaum zu überwinden ver-
mochten. 
Vgl. Werner, Michael/'Zimmermann, Bénédicte: Vergleich, Transfer, Verflechtung. Der 
Ansatz der „Histoire croisée" und die Herausforderung des Transnationalen. In: Ge-
schichte und Gesellschaft 28 (2002) 607-636. 
Bildnachweis 
Abb. 1: Madame „Evropa" [Madame „Europa"]. In: Humoristické listy 50 (1907) Nr. 46, 657. 
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